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Arbeiterſchaft
und Ruhrbeſetzung.

Von Wilhelm Berkling.
Halle (Saale), 15. März.

Mit großer Sorge und Unruhe verfolgt die Arbeiterſchaft die
neueſten errt e, iſt ſie es doch, die 87 und am ſchwerſten die

Neu eFolgen der Neubeſetzung deutſchen Gebietes zu tragen hat.
Die Expanſionsabſichten Frankreichs ſind kapitaliſtiſcher Natur.

Wirtſchaftliche und politiſche Gründe haben Frankreich bewogen,
die ſchon oft angedrohte Beſetzung des Ruhrbeckens und anderer
eng Gebiete vorzunehmen. Die Beſetzung des Saargebiets
brachte Frankreich nicht die erwarteten Vorteile der brüchige Saar
koks eignet ſich wenig zum Schmelzverfahren für die lothringiſchen
Hochöfen und kann den hochwertigen Ruhrkoks nicht erſetzen. Herr
De Wendel, der in Hayingen, GroßMövern und anderen Orten
allein über 17 Schmelzöfen im Betriebe hat, wird immer wieder
auf dieſe Tatſache hingewieſen und mit ſeinen Kollegen aus der
Schwerinduftrie Abhilfe verlangt haben. Es iſt bekannt, daß
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Jnduſtriellen Verhandlungen
ſchwebten. die einen geregelten Anteil beider Jnduſtriegruppen
ſichern ſollten, daß aber dieſe Verhandlungen ſich zerſchlugen. Aber
auch die Finanzlage Frankreichs kann bei dieſen Betrach-
tungen nicht ausgeſchaltet werden, ſie iſt troſtlos und wird auch
bei dem Entſchluſſe. das Ruhrbecken zu beſetzen, mitgewirkt haben.
Der „Temps“, das Organ der franzöſiſchen Regierung, brachte
am 289. November 1922 einen Auszug aus dem Bericht des General
Berichterſtatters der Finanzkommiſſion vom 15. Oktober 1922, der
in mehr als einer Hinſicht bemerkenswert iſt. Zunächſt erfahren
wir aus dem Bericht, daß das franzöſiſche Finanzminiſterium am
15. Oktober 1922, alſo vier r nach Beendigung des Weltkrieges,e S ger z W e beſtimmte, feſt

ahlen ets zu nennen, ern nur Schätzen angeben konnte.
m 15. Oktober 1622 wie folgt aus:

Oeffentliche Schuld 68337 Milliarden Franken
ſie tändige Zinſen der äußeren Schuld 5
Reparationsſchulden r 182Piquidation der Spezialkonten 1

Summa: 475 Milliarden Franken
139 Milliarden FrankenDas Aktivum dagegen betrugdavon deutſche Reparationsſchulden 124

Schulden anderer Länder 15 vSumma: 159 Miſſiarden Franken
Nach Abzug der Guthaben in Höhe von 189 Milliarden Franken

von 475 Millarden Franken Schulden, bleibt eine Schuldenlaſt von
386 Milliarden Franken Frankreich zu tragen übrig. Niemand
wird jedoch annehmen, auch Frankreich nicht, daß Deutſchland in
abſehbarer Zeit in der Lage iſt, 124 Milliarden Goldmark an
Frankreich zahlen zu können, wahrſcheinlich doch überhaupt nicht.
Auch von den geſchuldeten Summen anderer Länder, von Polen,
der Slowakei, wird Frankreich in nächſter Zeit kaum größere
Summen bekommen. Hinzu kommt weiter, daß der Berichterſtatter
der Finanzkommiſſion, der Senator Beérenger, berichten mußte, daß
man damit rechnet, daß auch das Jahr 1923 einen weiteren Fehl-
betrag von 17 Milliarden Franken bringen wird. Beachten wir
er daß der Aufbau der verwüſteten Gebiete 100 Milliarden
Franken verſchlungen hat, und würdigen wir ſchließlich die Tat
ſache, daß Frankreich ſtets eine Preſtigepolitik getrieben hat und
ein ungeſättigtes Machtgefühl es ſpornt, ſo werden wir die Gründe
aufgeführt haben, die Frankreich zur Einleitung ſeiner Vabanque-
Politik aufgepeitſcht haben und vernünftige Verhandlungen mit
ihm ſo ſehr erſchweren. Die Beſetzung des Ruhrgebiets ver-
ſchlingt nun weitere enorme Summen, die auch noch aus dem
deutſchen Volke herausgepreßt werden ſollen. Eine Jntervention
auswärtiger Mächte iſt nicht wahrſcheinlich. Zwar ſtehen
England und Amerika den neuen Exkurſionen des franzöſiſchen
Militarismus wenig ſympathiſch gegenüber, aber von da bis zur
Intervention iſt noch ein weiter Schritt. Amerika ſtellt ſich
desintereſſiert, und England hat bisher ſtets eine Politik auf lange
Sicht getrieben, eingeſtellt auf Zeitſpannen von Jahrzehnten, ge-
wohnt in Weltteilen zu denken, der Ruhr-Epiſode zuliebe weiter
iſt die Beſetzung für England nichts wird es ſeine politiſchen
Richtlinien nicht grundlegend ändern. Es kann dieſes tun, da die
im vergangenen Jahre mit Amerika erfolgte Verſtändigung Eng
lands Stellung ſtark gefeſtigt hat. Zwar mußte England das japa-
paniſche Bündnis fallen laſſen, aber es gewann durch die Ver-
Kändigung mit Amerika ſehr viel. Japan trat von der Welkbühne
Vorläufig zurück, wurde reichlich dadurch entſchädigt, daß ihm Oſt
aſien und Koreag als Wirtſchaftsgebiete zufielen, feine Wirt
ſchaft blüht auf, ſein Wohlſtand nimmt zu und die überſchüſſige
japaniſche Bevölkerung findet Platz in Oſtaſien und auf den Süd
eeJnſeln.

Die beiden angelſächſiſchen Mächte haben ſo viel wirtſchaftliche
Machtmittel in Händen die finanzielle Abhängigkeit Frankreichs
von beiden Ländern iſt groß daß ſie vorläufig noch ohne Ge
fährdung eigener Intereſſen in wohlwollender Neutralität Frank
reich gegenüber verharren können. Beachten wir weiter, daß Eng-
land aus der gegenwärtigen Lage beſondere Vorteile zieht. Das
deutſche Kohlenſyndikat, das ſeinen Sitz von Eſſen nach
Hamburg verlegen mußte, kann die engliſche Kohle, nachdem ſie den
Jurzen Waſſerweg über die Nordſee gemacht hat, bequem über ganz
Deutſchland verteilen, und auch Frankreich muß an Stelle der aus
pleihenden Ruhrkohle engliſche Kohle kaufen. Die Zahl der Er
werbsloſen in England iſt um ein Drittel zurückgegangen
und ſollte durch Kohlenmangel die deutſche Induſtrie ihre Tätig
keit einſchränken müſſen, beſteht für England Ausſicht, den Welt
markt noch mehr als bisher beherrſchen zu können.

Was ſollen wir nun in gegenwärtiger Lage tun? Doch zuerſt
der Welt zeigen, was wir leiſten können und geleiſtet
haben. Und niemand wird behaupten wollen. daß der arme
Ausgemergelte deutſche Staat nicht ſchon geleiſtet hat. was er
konnte, ja weit darüber hinaus. Geprüft muß aber werden, ob die

ungs
Danach ſah die Finanzlage Frankreichs

W An die Landwirtſchaft die dic verdientaben, ihre Pflicht gegenüber dem Volke getan haben, ob ſie
an der Tragung der Laſten des Friedensvertrages ausreichend be
teiligt waren. Hier muß ein große ragezeichen gemacht werden.
Soll das ganze Volk hinter dieſer rbewegung ſtehen, und
ohne dem t ein Erfolg in der Abwehrbewegung nicht denkbar,
dann muß die Regierung Cuno durchgreifen, dann darf faſt die
ganze Steuerlaſt nicht mehr von den Gehalts- und Lohn-
u getragen werden. Taten will das arbeitende
Volk ſehen, Worte hat es genug gehört. Treiben wir nicht auch
noch Preſtige- Politik ſie hat v ſchon genug angerichtet
ondern ſchildern wir offen unſere Lage und zeigen wir der Welt,

wir hinter unſeren Worten ſtehen dann kann unſere
Stellung ſich nur beſſern.

Erklären wir ſtets unſere Verhandlungsbereitſchaft auf einer
Grundlage, die uns ein menſchenwürdiges Leben in Freiheit er
möglicht. Jeden nationalen Rummel lehnen wir ab. Auch ſo
noch wird unſere Lage ſchwierig genug bleiben, und auf der Regie
rung Cuno, der wir keine Schwierigkeiten bereiten wollen, laſtet
ein ungewöhnlich Maß von Verantwortung. Die im unbeſetzten
Gebiet vorgeſehenen Maßnahmen, die eine größere Abwanderung
aus dem beſetzten in das unbeſetzte Gebiet verhindern ſollen, ſind
energiſch g. denn Unterkunftsmöglichkeiten ſind faſt
ar nicht vorhanden und die Arbeitsbeſchaffung wird immer
chwieriger. Haben wir doch auch

jet Erwerbsloſe in größerer Zahl bekommen. Deshalb iſt es
ſchon t an die Erwerbsloſen im beſetzten Gebiet eine aus
reichende Unterſtützung zu zahlen natürlich auch für die Er
werbsloſen im undbeſetzten Gebiet iſt dieſes notwendig. Arbeits
beſchaffung wird hauptſächlich in der Landwirtſchaft, dem
Bergbau, und der chemiſchen Jnduſtrie in Frage kom-

Deutſcher Reichstag.
Die bürgerlichen Parteien des Reichstages wälzen aie Steuer
ljaſten weiter auf die ſchwachen Schultern des Kopf und

handarbeitenden Proletariats ab.

Berlin, 16. März. (Soz. Parl.Dienſt.)
Die dritte Leſung des Geſetzentwurfs zur Anpaſſung der Steuer

geſetze an die Geldentwertung wird eröffnet mit der Rede des

Abgeordneten Hertz (So2z.)
Die Anpaſſung der Steuergeſetzgebung an die Geldentwertung

gehört zu unſeren dringendſten geſetzgeberiſchen Aufgaben. Durch
das vorliegende Geſetz wird das geſtellte Problem aber nicht gelöſt.

eränderungen im Geldwert haben die Wir-
kungen der Steuergeſetzgebung nach zwei Seiten hin grundlegend
verändert, nämlich gegenüber dem Fiskus und gegenüber den
Steuerpflichtigen. Jm Regierungsentwurf trat der Ge-
danke des Schutzes der Reichsintereſſen völlig in den Hintergrund,
das große ſteuerliche Unrecht, das die Geldentwertung herauf-
beſchworen hatte, wurde ganz außer acht gelaſſen. (Sehr wahr!
bei den Soz.) Auch nach dieſem Geſetzentwurf bleibt der alte
Zuſtand im weſentlichen aufrechterhalten, daß eine

fortſchreitende Zerrüttung unſerer Reichsfinanzen
eintritt, daß der Vergrößerung des Steuerunrechts durch das
Steigen der Steuerlaſten der Nichtbeſitzenden nicht entgegengewirkt
wird und daß der durch die ungenügenden Steuereingänge ver
anlaßte Noten druck weitergeht und große Gefahren für das
Preisniveau heraufbeſchwört. Die n hat die Reichs-
finangen in hohem Maße zerrüttet. Anfang 1922 ſtand der monat-
liche Zuwachs der ſchwebenden Schuld noch weit hinter den regu
lären Reichseinnahmen zurück. Am Jahresſchluß übertraf er ſie
um ein Vielfaches. Jm Januar betrug die Zunahme der ſchweben
den Schuld 41 Prozent der Einnahmen, im Dezember 1922 bereits
1365 Prozent. (Lebh. Hört, hört! links.) Unſere Steuern und
ſonſtigen regulären Reichseinnahmen reichten nicht einmal aus,
um 7 Prozent des Reichsbedarfs zu decken. Die Steuern ſpielen
keine Rolle mehr, dafür aber der Notendruck der Reichsbank eine
um ſo größere. Jn der erſten ergre des Jahres 1822 waren wir
auf dem Wege der Veſſerung unſerer Reichsfinanzen. Der Dollar-
kurs ſtieg in dieſer Zeit um 50 Prozent, die Steuereinnahme aber
um 100 Prozent. Mit der ſprunghaften Geldentwertugg im
Sommer und Herbſt zeigte ſich auch ein Rückgang der Sterter
einnahmen ſelbſt in Markbeträgen. Während die Reichseinnahmen
im Januar 14,6 Milliarden und im Oktober 116,4 Milliarden
Papiermark betrugen, gingen ſie auf 46,7 im November zurück, um
im Dezember auf 67,9 Milliarden anzuſteigen. Im Februar 1923
betrugen die Ausgaben 1821 Milliarden, die Einnahmen aber nur
314 Milliarden, alſo nur ein Sechſtel der Ausgaben. Jn
der dritten Februardekade ſtanden einer Ausgobe von 729 Mil
liarden nur 70 Milliarden Einnahmen gegenüber. In dieſen
Tagen des Februar hat ſich die ſchwebende Schuld um den Betrag
on 658 Milliarden Mark erhöht. Am 24. Februar betrug der
Geſamtbetrag allex ſchwebenden Schulden 4628 Milliarden Mark
gegenüber 2679 Milliarden am 31. Januar und 1822 Milliarden
am 1. Dezember vorigen Jahres. An dieſer gewaltigen Ver

lechterung der Reichsfinanzen iſt vor allem die franzöſi

Die ſprunghaften

je Gewaltpolitik nicht unſchuldig. Jm Jnnern
meeGormwittag 10 Uhr Dollar 20800
t 4 r Tendenz Nuhig.

m m

in Mitteldeutſchland O

fegen die Kbwehrfroni an der Ruhr.

Jabrg. 1923 Nr. 64

aunptgeſchäftsſtelle:

er uannah r. ülr 27.
72 tſcheckkonto Nr. 208 19

öchen hrz: wi
monatl. 8200 Mk., inkl. 50
bzw. 200 Mk. Zuſtellungs

ebühr. Für Selbſtab
oler 760 Mk. wöchentl.,

e e J eie Po en mongt3000 Mk. Angeigenpreiſe
Die 10geſpalt. Millimeter
zeile 100 Mk., als Reklame
im Textteil 400 Mk. An
zeigenannahme bis 9 Uhr
vormitt. für die lfde. Nr,

men. Nähere Feſtſtellungen müſſen durch das Landesarbeitsamt
und die Arbeitsämter erfolgen. Auch müſſen die Fürſorgeaus-
ſchüſſe für die Erwerbsloſen mehr als bisher Fühlung miteinander
w um Unzulänglichkeiten zu beſeitigen.

Wohnungs mangel kann freilich nicht mit einemmal
und auch nur in begrenztem Maße Einhalt getan werden, aber
wenn der Wille da iſt, finden ſich auch hier noch Wege. Auf keinen

all kann aber die Ueberorganiſation, wie ſie auf dem Baumarkt
eſteht, ſich weiterentwickeln, vielmehr müſſen die Behörden, vor

allem die Bezirksregierungen, ſich der Sache energiſcher annehmen
als bisher, von einer Zentralſtelle muß die Bautätigkeit geleitet
werden, die verſchiedenen Baugenoſſenſchaften müſſen von dieſer
Stelle zu gemeinſamem Handeln zuſammengefaßt werden. Die
private Tätigkeit gewiſſer Bauvereine, die ſich gegenſeitig das Bau
material abtreiben oder die Materialpreiſe ſteigern, ſchadet der
Bautätigkeit oft mehr als ſie nützt. Alles, auch die Ernährungs
politik, hängt freilich immer wieder vornehmlich davon ab, ob es
elingt, dem Währungsverfall Einhalt zu tun. Das Kniſtern der
apier-Milliarden, die für die Ruhrhilfe geſammelt werden, darf

uns nicht von der Tatſache ablenken, daß durch unſere Notenpreſſe
täglich zirka 60 Milliarden neue Papiernoten in den Ver
kehr geworfen werden, die unſer geſchwächter Wirtſchaftsorganis-
mus nicht verdauen kann. Eine Stabiliſierung der Mark, wie ſie
jetzt von der Reichsbank verſucht wird, iſt unbedingt notwendig.

b man aber in dieſer Situation den Produzenten und den Händ-
lern, alſo den Jntereſſenten ſelber, weiter allein die Preis
bemeſſung überlaſſen kann, dieſe Frage muß bald gelöſt werden,
ſonſt bekommen wir trotz Rückgang des Dollars keinen Preis
abban, und darauf kommt es der erwerbstätigen Bevölkerung
vor allem an. Mögen alſo die Konſuln handeln, damit dem Volke
kein Schaden geſchieht.

gehörte es zum guten Ton, den durch die Außenpolitik veranlaßten
Peſſimismus auf den Niedergang der Mark und die Spekulation

den Niedergang der Mark durch poſitive Maßnahmen zu unter-
ſtützen. Das geſamte Bürgertum hat ſich in den erſten Anfängen
ves Markſturzes gegen die Verwirklichung des damals von der
Sozialdemokratie aufgeſtellten Währungsprogramms gewehrt.
Auch in der Steuergeſetzgebung iſt jeder Verſuch, der Entwertung
der Steuereingänge dem Mißverhältnis zwiſchen Steuerleiſtung
der Beſitzenden und der Beſitzloſen entgegenzutreten, durch

eine geſchloſſene Front des Bürgertums
verhindert worden. Jm Januar 1933 ergaben die Beſitz- undVerkehrsſteuern 157,9 Midiarden, darin ſtecken 94,5 Milliarden
Einkommenſteuer, von denen wieder 82 Milliarden das Ergebnis
des Lohnabzugs ſind. Es ſind darin weiter enthalten 43,8 Mil
liarden Umſatzſteuer, 8,8. Milliarden Verkehrsabgabe, insgeſaint
alſo ein Betrag von 146,6 Milliarden, ſo daß alſo alle Beſitzſtzuern
zuſammen nur einen Betrag von 11 Milliarden erbracht haben.
Das iſt ein Achtel desjenigen Betrages, der in einem einzigen
Monat durch den Lohn und Gehaltsabzug aufgebracht wurde.
(Lebh. Hört, hört! bei den Soz.) Zölle und Verbrauchs
teuern haben einen Ertrag von 100 Milliarden gebracht. Diene allein machen davon 169,3 Milliarden, die Kohlenſteuer 67,1
Milliarden und die Tabakſteuer 10,7 Milliarden Mark aus. Nur
die in dieſem Monat aus der Weinſteuer aufgekommenen 1,9 Mil
liarden kann man unter die Beſitzſteuern rechnen. Dieſe Zahlen
bedeuten, daß von je 100 Mk. Reichseinnahme 96 Mk. aus dem
Lohnabzug und der Maſſenbelaſtung und nur 4 Mk. aus der Be-
ſitzbelaſtung kommen. (Stürm. Hört, hört! links.) Dieſe Zahlen
beweiſen, daß in keinem Lande der Welt die Arbeiterklaſſe ſo große
Laſten trägt wie in Deutſchland. Infolge der Geldentwertung iſt
ein ſteuerliches Unrecht eingetreten, das die Maſſen der deutſchem
Bevölkerung tief aufgewühlt und nicht nur zur ſozialen,
ſondern auch zur nationalen Erbitterung beige?ragen
hat. Jm Auslande, ſelbſt in dem, das Deutſchland wohlgeſinnt
iſt, hat man kein Verſtändnis für unſere Finanzen und für unſere
Steuerpolitik. (Hört, hört! links. Zuruf rechts: Dazu tragen
Sie beil) Die Abgeordneten Erkelenz und Dr. Schreiber
haben bei Wiedergabe ihrer Reiſeeindrücke, die ſie in England und
in der Schweiz gewannen, mitgeteilt, daß dort herbe Kritik an
unſerer Steuerpolitik geübt wird, und erſt vor einigen Tagen
konnte man in einem Londoner Brief der „Voſſiſchen Zeitung
leſen, daß in England auf Stenerhinterziehung fürchterlich hohe
Geld und Freiheitsſtrafen geſetzt ſind, die auch vollſtreckt werden,
und daß dort eine große Erbitterung gegen die Deutſchen beſteht,
von denen die engliſchen Zeitungen ſchreiben, „daß die beſitzenden
Kreiſe in Deutſchland den Fiskus betrügen, daß daher keine
Kriegsſchulden bezahlt werden und daß die Kapitaliſten in Deutſch
land jetzt reicher und mächtiger werden. Herzöge, Lords, alte
Familien müſſen Beſitztümer, die ſie Jahrhunderte innehatten,
aufgeben, da ſie die Koſten, die Steuern nicht mehr erſchwingen
können.“ Gibt es in Deutſchland einen einzigen Fall, auf den dieſe
letzte Feſtſtellung zutrifft? (Rufe links: Nein Angeſichts dieſer
Tatfachen hatten wir zum mindeſten auf eine Milderung des
ſteuerlichen Unrechts durch den vorliegenden Geſetzentwurf ge
rechnet. Angeſichts der Tatſache, daß die Preisſteigerungen ein
unerhörtes Ausmaß angenommen haben, daß als weitere Folge der
Ruhrbeſetzung die

Arbeitsloſigkeit viele Hunderttauſende bedroht,
war es gewiß nicht zu viel verlangt, wenn wir die von uns ge
wünſchte Heranziehung der Beſitzenden zu den Steuerlaſten be
antragten. Obwohl in dem Geſetzentwurf, der vor der Ruhr-
beſetzung fertiggeſtellt wurde, die große Geldentwertung nicht be
rückſichtigt worden iſt, hat der Steuerausſchuß ihn noch weſentlich
verſchlechtert ſtatt verbeſſert. Die Ausſchußvorlage iſt unbrauchbar
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nd verantwortungslod. (Lebh. Zuſtimmung links.) Was
denkt die Regitzung was gedenkt vor allem der Reichsfinang
miniſter gegenüber dieſer Situation zu tun? Glaubt die Regie
rung es verantworten zu können, dieſer Vorlage ihre Zuſtimmung
zu geben Wir wenden uns dagegen, daß die Laſten der Geld
entwertung, wie es bisher geſchehen iſt, dem Fiskus und der All
emeinheit und nicht dem Steuerpflichtigen aufgebürdet werden.

e Regierung meint, das ſei unmöglich; denn jeder Steuer
pflichtige müſſe dann täglich den Kurszettel ſtudieren. Glaubt
dieſen Blick auf den Kurszettel als ein indliches
nis für die volle Aufbürdung der Geldentwertung auf den
zahler anführen zu können? An dem Steuerunrecht d
1922 ſoll überhaupt nichts geändert werden. Geradezu unge
lich find die Mehrheitsbeſchlüſſe über die Bewert
Einkommenſteuer wird nach den Beſchlüſſen des A es nur
ein Achtel des wirklichen Vermögens zugrunde gelegt. Schlimmer
noch ſind die e der Bewertung der Vermögensſteuer. Es
kann vorkommen, das der Steuerwert nur ein Vierz ge
meinen, alſo des bereits niedrigeren Wertes t. (Leb-
haftes Hört, hört! bei den Soz.) Nur ein Beiſpiel: Ein Gut in
der Größe von 40 Hektar mit einem Steuerwert nach den Aus
ſchußbeſchlüſſen von 360 000 Mk. hat nach den Angaben der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ einen gemeinen Wert von

13 804 000 Mk. Nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes beträgt ſage
und ſchreibe die Steuer 360 Mk., das ſind 8 Pf. pro 1000 Mk.
(Stürm. Hört-hört-Rufe links.) Bei den Wertpapieren kommen
wir zu ähnlichen Ergebniſſen. Die Bewertung der Dividenden-
Papiere ſchwankt zwiſchen einem Sechſtel und einem Zwanzigſtel.
So ſind zum Beiſpiel 500 000 Mk. Hapag-Aktien, 500 000 Mk.
Deutſche Bank, 300 000 Mk. Schuckert und 200 000 Mk. Berlin-
Anhaltiniſche Maſchinenfabrik gleich einem Steuerwert von
37 Millionen Mark, während ihr Kurswert 466 Millionen Mark
beträgt. (Lebh. Hört, hört! bei den Soz.) Alſo ein Vermögen
von genau 466 750 000 Mk. wird mit 87 292 000 Mk. bewertet, ſo
daß alſo 429 458 000 Mk. vollkommen ſteuerfrei ſind. (Lebh. Hört,
hört bei den e Die Steuer für dieſe Vermögen von rund
466 Millionen rk beträgt 175 000 Mk. das ſind 30 Pf. pro
1000 Mk. Steuern. (Lebh. Hört, hört bei den Soz.

Verhältnis zu der Befreiung, die den Beſitzern von
Dividendenpapieren zuteil wird, ſteht die ſcharfe Heran
iehung der Rentner, die ſich im Beſitz feſtverzinslicher
ertvapiere befinden. Wir freuen uns über die Stützungsaktion

der Reichsregierung für die Mark, möchten aber rechtzeitig auf
die Gefahren hinweiſen, die dieſer Stützungsaktion durch die
Finanzpolitik fortgeſetzt drohen. Wir werden dem Geſetz in dieſer
Faſſung nicht zuſtimmen. Dafür ſind uns nicht partei-
politiſche Motive, ſondern die Sorge um Deutſch-
land, um die deutſche Arbeiterſchaft, um diedeutſche Wirtſchaft, um den Beſtand des Reiches
und der Republik maßgebend. Bleiben Sie bei Jhren Be
ſchlüſſen, dann tragen Sie auch die volle Verantwortung dafür,
daß Jhre Steuergeſetzgebung den Widerſtand Deutſchlands nach
innen und außen lähmt, und für alles, was ſich aus einer ſo un
ſozialen und verantwortungsloſen Steuerpolitik ergibt. (Stür-
miſcher Beifall links.)

Reichsfinanzminiſter herwes
antwortete unſerem Redner in auffallend ſch wachen Aus-
führ ungen. Er konnte keinerlei Tatſachen des Genoſſen Hertz
entkräften. Er erklärte vielmehr, daß er bei der kommenden Be-
ratung ſeines Haushalts auf die allgemeinen Finanzfragen ein-
gehen werde. Zwar bezeichnete er die Rede unſeres Genoſſen als
ſtarke Uebertreibungen, aber den Beweis für dieſen Vorwurf blieb
er uns ſchuldig.

Dr. Helfferich, der ewig aufgeregte Führer der Deutſch
nationalen, hielt diesmal eine Hetzrede, in der er ſich ſelbſt
übertraf. Sie war fein ſäuberlich aufgeſchrieben und wurde vor
geleſen. Er ſprach alſo nicht für das Haus, ſondern er las eine
Broſchüre vor, die zweifellos demnächſt draußen im Lande maſſen
haft verbreitet werden wird; denn an Geld fehlt es den Deutſch-
nationalen nicht. Jn ſeinem Eifer, die troſtloſe Lage der Beſitzen-
den zu ſchildern. ließ er die Verhältniſſe der Arbeiterklaſſe geradezu
roſig erſcheinen. So behauptete er kühn und dreiſt, das Lohn-
einkommen der Arbeiter und Beamten betrage jetzt 80 Prozent des
Friedenseinkommens, während alle Welt weiß, daß der Reallohn
der Lohn und Gehaltsempfänger im Durchſchnitt kaum 50 Prozent
des Friedenslohnes beträgt. Wertvoll iſt ein

Eingeſtändnis Helfferichs.
Als er ſeine Entſchließung noch einmal empfahl, die die Lohnſteuer
beſeitigen und dafür eine Arbeitgeberſteuer einführen
will, wurde ihm zugerufen: „Und wo nimmt der Arbeitgeber die
Summe her?“ Darauf antwortete er prompt: „Wo er jetzt die
Lohnſteuer hernimmt!“ Herr Helfferich weiß alſo ganz genau, daß
er bei einer ſogenannten Arbeitgeberſtener die Arbeiter genau ſo
belaſtet wie bisher; wahrſcheinlich aber noch mehr, weil dann die
Arbeiter nicht kontrollieren können, wieviel Steuern in Wirklichkeit
gezahlt werden.

Die übrigen bürgerlichen Redner fielen gegenüber dem redneri-
ſchen Kampfe Helfferich Hertz weſentlich ab.

Der Kommuniſt hielt die übliche Rede, die wir aus allen Volks-
verſammlungen kennen: die Maſſen ſollen aufgeboten werden,
Arbeiterregierung und ähnliche Forderungen
mehr.

Vor der Abſtimmung
ſtellte Genoſſe Her tz in einer knappen, durchſchlagenden Rede die
Verdrehungen und Anſchuldigungen Helfferichs richtig. Die So

Jm um

nebung der Kohlenſtener Summen dem entgehen, aber
den Kohlenmagnaten in die Taſche fließen würden. Die Behaup-tu de daß Hertz der Entente über Stundung der

uer Material geliefert habe, tat unſer mit dem
darauf ab, in rt reits feſteſtellt n u d rations ſſion längſt vonbieſer Stundung da habe. Noch einmal zeigte Herz

die Demagogie der deutſchnationalen r wef
die rbeiter, Angeſtellten und mten nbar ſteuerunſer Partei habe den Mut, den Maſſen zu ſa
in der furchtbaren Lage Deutſchlands auch ſie Steuern zahlenmüßten. St werde aber daß aus der direkten Lohn

eine nene dervem
Auf die hochfahrenden perſönlichen A e

lfferichs Hertz twortete dieſer mit der karen Feſtelffer egen Hertz antwortete rſelten daß der Name Helfferichs für alle Zeiten mit der Er

mordung Erzbergers und Rathenans verknüpft ſein werde.Hatte hen di Rede Helfferichs felbſt in der Mitte des Hauſes
einen peinlichen Eindruck gemacht, ſo war während der Rede unſeres
Genoſſen Hertz deutlich zu erkennen daß außerhalb der Helfferich
ſchen Fraktion allgemein ſich die Meinung verbreitete, daß Herr

elfferich diesmal eine ſchwere Niederlage erlitten habe.
fühlte das wohl auch ſelbſt, denn er verzichtete auf eine Er

widerung mit der billigen Ausrede, daß der Ton der Hertz
ſchen Rede ihm die weitere Debatte unmöglich mache. Herr Helffe
rich ſpielt bei ſolchen Anläſſen immer den Zartbeſaite
ten, (1) während doch jede ſeiner Reden voller Gift und Galle
und Haß gegen ſeine Gegner iſt.

Jn der Geſamtabſtimmung, die auf Verlangen der Sogialdemo-
kratie namentlich war, wurde das Geſetz mit den Stimmen aller
bürgerlichen Parteien gegen die ſozialiſtiſche Linke angenommen.

Nachweben der Morqdtat.
Die ſtandrechtlich erſchoſſenen deutſchen Schupowachtweiſter.

Berlin, 16. März. (Sondertelegramm.)
Wie die „V. aus Buer berichtet, iſt die Beſatzungsbehörde

ſehr bemüht, die deutſchen Ausſagen über die Vorgänge un
wirkſam zu machen. Geſtern nacht ſind die Bureguräume der
Kriminalpolizei durchſucht und mehrere Kriminalbeamte feſt
enommen worden. Ebenſo wurde das Rathaus nach Abſchriftener Zeugenvernehmungen durchſucht. Die deutſchen Zeugen, d

auf der Kommandantur eingehend von den Franzoſen vernommen
wurden, weigerten ſich, ein in franzöſiſcher Sprache abgefaßtes
Protokoll zu unterzeichnen und verlangten, daß ein ihnen be
kannter deutſcher Dolmetſcher das Protokoll überſetze.

Bochum, 16. Märg. (W8B.)
Die von den Franzoſen in Buer getroffenen ſtrengen Maßnahmen

ſind noch immer in Kraft. Die Zeitungen dürfen nicht erſcheinen.
Die deutſchen Zengen, die unter Eid bekundeten, daß nur Fran-
zoſen als Mörder der erſchoſſenen franzöſiſchen Offiziere in Be
tracht kommen könnten, ſind verhaftet worden.

Buer, 16. März.
Die von den Franzoſen nach wie vor geheim gehaltene Er

ſchießung der beiden SchupoWachtmeiſter Mohr und Krauſe findet
ihre unfreiwillige I atigung durch den „Nachrichtendienſt“ der
Franzoſen. Dort heißt es, in Recklinghauſen ſeien zwei des
Mordes verdächtige Männer von Wachtpoſten erſchoſſen worden,
deren Anrnf ſie nicht beachtet haben. Damit iſt in jedem Fall
feſtgeſtellt. daß im ganzen bisher ſechs Leute umgebracht worden
ſind, die in dem franzöſiſchen Verdacht ſtehen, die beiden
franzöſiſchen Offiziere erſchoſſen zu haben. Man iſt von deutſcher
Seite aus bemüht, ſo ſchnell wie möglich Licht in dieſe myſteriöſe
Mordaffäre zu bringen. Dieſe Bemühungen ſcheitern aber daran,
daß von den franzöſiſchen Behörden keinerlei Auskunft gegeben
wird, und daß ein Zuſammenarbeiten zur Entdeckung und Auf-
klärung der Mordtat vollkommen ausgeſchloſſen ſcheint.

Würdelos.
Deutſch kommuniſtiſch- frauzöſiſch wilitariſtiſches Bündnis.

Elberfeld, 16. März. (Eig. Drahtb.)
Jn Vohwinkel wurde am Donnerstag ein Arbeiter auf Grund

eines Haftbefehls von drei deutſchen Kriminalbeamten feſt-
genommen. Kommuniſtiſche Arbeitskollegen des Jn-
haftierten begaben ſich zu der franzöſiſchen Beſatzung und erbaten
ihre Unterſtützung, die durch Entſendung von zwei Offizieren und
mehreren Soldaten gewährt wurde. Die Franzoſen entriſſen den
Beamten den Jnhaftierten mit dem Bemerken, daß er ſich unter
franzöſi em Schutz befinde. Die deutſchen Kriminal-
i wurden feſtgenommen und nach ihrer Entwaffnung wieder
entlaſſen.

Daß es der franzöſiſche Militarismus, den die Kommuniſten
überall zur Hilfe rufen, gelegentlich nicht an der nötigen Antwort
fehlen läßt, geht aus folgender Meldung hervor:

Ludwigshafen, 16. März (WTB.)
Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde ließ in Kaiſerslautern

zialdemokratie ſtimme nur deshalb für die Au frecht er hal
tung der Kohlenſteuer, weil keinerlei Stcherheit dafür

drei Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei verhaften, angeblich

ie nalien und

Warnung?!
Vom Parteivorſtand wird uns geſchriebenr
Jn letzter Zeit mehren ſich die Verſuche der Kommuniſten, Mitg'ieder der etraüe Partei für ihre, unberrrt auf die

Spaltung r erichtete Tätigkeit einangen. Unter dem Vorwand, zur A wer des Faſzismus gemein
ame Ab wehrmaßnahmen zu treffen oder zu anderen Zwecken treten
ie Beauftragten Moskaus unter den verſchiedenſten Vorwänden

auf. Das 9 beſonders, wenn es um Fragen handelt,
die auf der Linie des kommuniſtiſchen Kampfes gegen die Ein

eit der Gewerkſchaftsbewegung liegen. Bald treten
e als Neuner-, bald als r oder als Dreundzwanjiger
usſbuß auf. Gibt ſich einmal ein Mitglied unſerer Vartei dagu

an Beratungen mit der KPD. teilzunehmen, ſo wird dies als
von der ialdemokratie in alle Welt hinauspoſaunt. Der

Parteivorſtand lehnt gerade jetzt, entſchiedener denn ſe, ein Zu
ſammengehen mit den Kommuniſten ab. Dazu zwingt ihn die
Solidarität mit den Gewerkſchaften, an deren
Spaltung unter dem Deckmantel der ſogenannten Ausſchüſſe in der
unerhörteſten Gewiſſenloſigkeit gearbeitet wird. Glauben die Kom
muniſten doch in Berlin, jetzt ſo weit zu ſein, um den Vorſtoß des
„Roten Kartells“ gegen die Einheit der Gewerkſchaften offen wagenzu können. Es wiederholt ſich immer wieder das verräteriſche
Spiel gegen die Sozialdemokratiſche Partei und die Gewerkſchaften,
das uns aus den gemeinſam vereinbarten Aktionen mit den Kommu
niſten nach dem Rathenaumord noch in friſcher Erinnerung iſt.

Der Parteivorſtand warnt deshalb die Parteigenoſſen, als Mit-
e oder Funktionäre der Partei, als Betriebsrat oder in welcher

unktion es immer ſei, den kommnniſtiſchen Gimpelfängern zu
folgen. Nur durch die feſte Abweiſung aller kommnniſtiſchen
Täuſchungsmanöver dienen ſie der Partei und der Einheit der
Arbeiterbewegung.

Ausgewieſen.
Geſtern ſprach in unſerer halliſchen Geſchäftsſtelle der Geſchäfts

führer des Recklinghäuſer „Volksfreund“, Genoſſe W. Hauffe,
vor, der wegen einer im „Volksfreund“ erſchienenen Notiz, die in
Zuſammenhang mit folgender Tatſuche ſtand, ausgewieſen
worden iſt:

Die franzöſiſche Behörde verlangte die Aufnahme einer Bekannt
machung, nach der ſämtliche Vereine Mitgliederliſten, ſowie Perſo

Adreſſen der t einreichen ſollten.Desgleichen ſollten Verſammlungen 8 Tage vor Stattfinden an
gemeldet, Redner bekanntgegeben und Tagesordnung und Referate
vorgelegt werden. Unſer Parteiorgan wurde auf 2 Tage verboten.

Reparations, polſtſk“,
Der Sozial demokratiſche lſchritt ſ ch Parlamentsdienff

Für die Art und Weiſe, mit der ſe die Reparationskommiſion verſuchte, o terinDe De J F umindern, liefert folgende Tatſache einen vorzüglichen

m Juni 1920, alſo zu einer Zeit, in der die deutſchen Flugzeuge
erſtört werden mußten, gab die Entente dem eichsamt
andesaufnahme zur Herſtellung von Luftlichtbildern, für die

wiſſenſchaftliche Landesvermeſſung ſechs deutſche Flugzeuge be
ſonderen Typs, der an ſich der Zerſtörung anheimfiel, frei. Die
deutſche Behörde kaufte daraufhin die ſechs deutſchen Flugzeuge
von der Reparationskommiſſion für ſchweres Geld zurück. Ein
halbes Jahr ſpäter verlangte aber die Entente, daß die von ihr
ſelbſt gegen Bezahlung an Deutſchland verkauften Flugzeuge
innerhalb von zwei Tagen zerſägt werden. Gegen dieſen Anfall
von Zerſtörungs wut, der ein grober Verſtoß gegen jedes kauf
männiſche Anſtandsgefühl darſtellt, halfen alle deutſchen Proteſte
i auf der Zerſägung der zurückgekauften Flugzeuge wurd

hitler abgewieſen.
Leipzig, 16. März. (WTB.

Die Beſchwerden der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei wurden vom Staatsgerichtshof, teils weil ſie ver-ſpätet eingereicht waren, als unzuläſſig und im übrigen als un
begründet verworfen. Das Gericht hat es als erwieſen angeſehen
daß die Partei Beſtrebungen verfolgt, die geeignet ſind, die Re
publik zu beſchimpfen und herabzuſetzen. Aus den fortgeſetten
Umtrieben und dem ganzen Verhalten Hitlers gehe
hervor daß es ihm darauf ankomme, die Republik zu beſchimpfen,
Die Parteimitglieder wüßten ſich darin mit ihm einig.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages nahm am Miwoch bei der Beratung des Geſetzentwurfs über z érhalteng
leiſtungsfähiger Krankenkaſſen eine Entſchließung an, in der
Milderungen der Kohlenſteuer für die charitativen und gemein-

wegen antimilitariſtiſcher Propaganda.

Mode.
Von Karl Fiſcher.

vede Dame und jeder Herr, die etwas auf ſich halten, haben
heute alle Sorgen, wie die Mode im Frühjahr und Sommer ſein
wird. Die neueſten Modejournale müſſen gehalten werden (das
Heft von tauſend Mark an aufwärts), die Schneiderin e konſul-
tieren und mit dem Schneider zu kalkulieren, wie Rock, Weſte und
Hoſe im Frühjahr und Sommer „konſtruiert“ werden.

Wundern kann fich über dieſe Sorgen nur, wer nicht weiß oder
nicht wiſſen will, wie wichtig alle dieſe Dinge ſind.

Um alſo nicht in der Welt, die weiß, was ſich gehört, im Hinter-
grund zu bleiben und allzu weit hinter der Kultur herzuhinken, hat
man ſich pflichtſchuldigſt um die neueſte Mode zu kümmern, und es
ſind wahrlich bedeutſame und hochwichtige Dinge, die man da hört.

Alſo zunächſt einmal die Röcke der Damen, die bislang kurz
und kleidſam waren, werden wieder lang, ſehr lang ſein.

Darüber wird ohne Zweifel Betrübnis und Kummer herrſchen
bei all den vielen und wahren Apoſteln der Sittlichkeit, die öffent-
lich über die Unſittlichkeit aller Welt winſeln und ſchreien und
heimlich nach den flotten Waden und feinen Florſtrümpfen lüſtern
ſchielen. Hier hat man alſo die engen Zuſammenhänge zwiſchen
Mode und Moral. Aber ein weiteres noch wichtigeres.

Daran, daß die Röcke der Damen wieder lang werden und die
Aermel der Mäntel weit wie die Säcke und die Hüte groß wie die
Wagenräder, kann man erkennen, daß die Mode auch ein wichtiger
Faktor des ſogialen Ausgleichs iſt. Bekanntlich werden die Stoffe
und alle Zutaten zur Schneiderei immer teurer, und lange ſchon
koſtet ein Meter Kleiderſtoff mehr, als früher ein ganzes, großes A
Kleiderlager, und ein einziger ſimpler Knopf erfordert ein Kapital,
für das man ehemals einen kompletten Anzug erſtand. Wenn nun
die Mode, die allmächtig iſt und unter die ſich jeder Mann, der auf
ſeinen guten Ruf hält, zu beugen hat nicht eine Fülle des Stoffs
und allen Materials zur Verarbeitung vorſchriebe, würde niemand
o viel davon kaufen. Die Folge davon aber wäre, daß Großindu

ielle und Fabrikanten, denen es in dieſer verrückten Zeit, in der
er Dollar ſo niedrig ſteht und die Mark ſich zu ſtabiliſieren an

i ſowieſo ſchon ſchlecht genug geht, nichts verkaufen, ihre
orräte behalten und verhungern müßten.

Da aber ſei Gott vorl! Jndeſſen, alle dieſe vielen und kompli
zierten Beziehungen der Mode zur Moral und zur praktiſchen So-
zialpolitik in Ehren, eins muß man doch merkwürdig finden.
ren daß immer noch Menſchen Mode ſind, die Modeſorgen

en

Politiſche Demonſtrationen im Theater. Kein Theater der Welt
dürfte ungeeigneter für eine politiſche Demonſtration ſein, als das
Haus, in dem einſt Goethe Herr war, das Haus, in dem das
deutſche Volk ſich ſeine Verfaſſung gab, das Nationaltheater in
Weimar. Faſt zu gleicher Zeit, in der außer Berlin Kaſſel
eine „Tell“ Demonſtration erlebte, welche zu Zuſammenſtößen
führte, hat man in Weimar Büchners „Woyzek“in einer
vorbereiteten Demonſtration ausgepfiffen.
Warum? Weil man die Tragödie des armen, abhängigen, ver
lachten, mißbrauchten, betrogenen Mannes mit der verwirrten und
doch ſo feinen Seele nicht begriff, und in dem Umſtand, daß dieſer
Mann als armer Muſchkot vor einem nicht hervorragend geiſt
vollen Offizier ſtrammzuſtehen hat, eine Agitation gegen den Mili-
tarismus ſah, die ein großer Teil des Publikums von einem jetzt
lebenden „roten“ Dichter verfaßt glaubte. Armer Büchner, der du
nicht lange nach Goethe ſtarbſt! Und ſeine Leonore und Leng,
das übermütige Märchenſpiel, vfiff man aus, weil man in der
guten alten troddeligen Märchenkönigin eine Verhöhnung des ver
floſſenen Sereniſſimus erblickte.

halfſſches Theater und Kunſtleben.
Engagementsgaſtſpiel im Stadttheater. In der Titelpartie des

Fliegenden Holländers ſtellte ſich geſtern Herr Gerd Hermann
n dra vom Wiesbadener Staatstheater auf Engagement vor.

Der Künſtler beherrſcht den WagnerStil. Seine Erſcheinung iſt
ebenſo vorteilhaft wie ſein Spiel. Und trotzdem muß von einem
Engagement abgeraten werden. Das Stimmaterial, das in der O
tiefen und mittleren Lage noch beträchtlich iſt, läßt in der Höerheblich nach. Verſuche es Sängers, durch mee der eſſen
Vokale das obere StimmManko zu verdecken, befriedigen ebenſo
wenig wie die an ſich ſehr anerkennenswerten Bemühungen, durch
ſeeliſche Vertiefung des Tones die mangelnde Qualität zu erſetzen.
Daß ſolche Bemühungen zu techniſch unmöglichen Ausdrucksformen
führen, iſt eine immer wieder zu beobachtende Tatſache, die die

n Anſtalten und die ſozialen Verſicherungsträger gefordert
en.

Freude am Geſangston nicht hebt. Von einem Enſtes für unſere Oper muß deshalb abgeraten werden Fwent de

Stadttheater. Heute 758 Uhr geht „Der Barbier von Sevilla
in Szene. Morgen, Sonnabend, 7 Uhr wird zum erſtenmal
Shakeſpeares „Macbeth“ in neuer Jnſzenierung gegeben. In den
Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Daub, Heller, Jahn,
StrohmAmbronn, Thetter, Ziegler und die Herren Blietz, Durrag,
Günzel, Haller, Helſing, Henge Herrmann, Roesler. Tiedemann.
Regie: Jntendant Dietri Sonntag 7 i WMontag Macbeth g 728 Uhr „Die tote Stadt“,

Shakeſpeares „Macbeth“, die Tragödie des Ehrgeiges, i
ihrer von innerſter Bewegung erfülten Handlung Ter Ken
Ausdruck menſchlicher Leidenſchaft, die durch Glück und Gelegen
heit zum Ausbruch getrieben wird. Das Stück kommt in der Ueber
ſetzung von Fr. Th. Viſcher, dem bek Sdes Auch er zur Aeſthetiker und Dichter

Ein Vortrag über „Moderne Malerei“ in der V

„Mi olksDonnerstag, dem 19. April, abends 8 Uhr, findet ein g7
erläuternden Lichtbildern von Dr. Gellhorn (Berlin) über
moderne Malerei im ThaliaTheater ſtatt. Der Kartenverkauf
(100 Mk. beginnt am Dienstag, dem 20. März, von 6 bis 7 Uhr
z r r i an den folgenden Tagen von

Uhr un is hr fortgeſetzt. Spiem Montag 19. r in Donnerstag, e Hier
und Montag den 26. März (K). Die Karten für das 7. wert
müſſen an den in voriger Woche bekanntgemachten Tagen in der
de ge eingelöſt ſein. Der Kammermuſikabend iſt a u S

rehaben zugeſagt das Halliſche Streichquartett und 8
Bläſerquintett (ſämtliche Herren ſind Mitglieder des Stadttheater-

l Flügel hat Felix Wolfes überur An rn gelangen Kompoſitionen von Beet

hoven, W. Mi350 Mk. einſchl. leiderablagegebühr. n beträgi
der „Volksblatt“Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27, be
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nommen.

bauch. Gr. Klausſtraße 7, in der Volkein den Konſumverkaufsſtellen, in ber nene
wie in den mit Plakaten verſehenen Geſchäften,
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Die Brüſſeler Erklärung.
Zu der Brüſſeler Erklärung der Herren Poincars und Theunis

edruckt in der Dienstaggeidru- v de en g-Nummer unſerer Zeitung, ſchreibt unſer

das RuhrgebietDie Brüſſeler Srklärung beſagt,re Wer e mtwerden ſoll. Noch niemals hat Deutſchland das ver
langt. Nach wie vor iſt es bereit, Sicher ungen zu geben,und ſchon fr er war für Frankrei Gelegenhell,

en. Für die letzte Pariſer

r 3 e 4 m7or allem ees Pr ug Frankreichs undBelgiens re leiſtete gle Hpritia aber au Purg Se die
ſie ganignelieferu en im allgemeinen, ſoweit ſie ſich im Rahmen

in en Deutſchlands bewegten. U. a. wurde auch
erneut der Vorſchlag gemacht, die Lieferungsverpflichtungen mit
den Kautelen des privaten Geſchäftsverkehrs und der Sicherung
eines privatrechtlichen Strafverfahrens zu er-en. Damals hat Poincare noch nicht einmal Kenntnis von

m deutſchen Programm nommen, das zum mindeſten eine
Verhandlungsgrundlage hätte bilden können, und heute kommt
der gleiche Poincaré, um Sicherheiten zu fordern! Dieſes Gebaren
muß um ſo mehr Mißtrauen erwecken. als ſelbſt wenn ſich Deutſch
land jetzt erneut zu Sicherheitsleiſtungen bereit erklären würde,

rankreich und Belgien das Ruhrgebiet nur „allmählich“ ent-
prechend dem Verhältnis der Erfüllung der Reparationsverpflich-
ungen räumen wollen. Der d

mindeſten vorläufig fortgeſetzt werden, das heißt u. a., man
will Deutſchland in ſeinem Willen zur vertragsmäßigen Frfütung
bewußt neue Schwierigkeiten machen. Wie ſoll das Reich über
haupt Reparationsverpflichtungen leiſten, während man die an
Wirtſchaftserträgen reichſten Gebiete weiterhin unter wilitgriſche
Gewalt ſtellt und dadurch von vornherein die Möglichkeit nimmt,
daß das internationale Kapital die zur Abdeckung der Reparations
ver pflichtungen nötigen Kredite Deutſchland gewährt?
Faſt in dem geſamten Auslande beſteht Klarheit darüber, daß

die hen der Ruhr widerrechtlich erfolgt iſt. Wenn
rankreich und Belgien heute trotzdem ſelbſt bei Sicherheits-

Deutſchlands für die Erfüllung ſeiner Reparationen
dieſe Beſetzung fortſetzen wollen, dann muß daraus gefolgertwerden, daß mit dieſer Taktik beſtimmte Abſichten verfolgt werben

die u. E. konſequent dem Ziel der bisherigen franzöſiſchen Repa
rationspolitik entſprechen. Man will weiterhin die Möglichkeit
behalten, Deutſchlands ſchlechten Willen „zu beweiſen“, um dann

unter ſpitzfindigen Vorwänden den gegenwärtigen Zuſtand auf
Jahre hinaus zu verwirklichen. Darum kann es für Deutſchland
ohne weiteres keine Regelung geben, die uns verpflichtet, Frank
reich aber das Recht gibt, vorläufig im Ruhrgebiet zu bleiben. Die
Ruhraktion war, wie bereits geſagt, widerrechtlich, deshalb
muß Frankreich ſie r machen, wenn Deutſchland
ſeinen Verpflichtungen über allen Ententemächten in Zukunft
weiterhin ordnungsgemäß nachkommen ſoll.

rtſchaftspolſtik.
Die Reichsſchulden ſteigen weiter.

29 Milliarden in einer Woche.
Die erſte W des März brachte eine ſtarke Belaſtung derReichsbank durch die gewaltige Zunahme von Rei ſchavanreiſen-

n ter 29 n rung eher r Wer pr.ie Re t re Beſtä übernehmen und den Betrag dem
ge als Kredit zur Verfügung ſtellen. Die Verſchuldung des

ſchreitet alſo unvermindert fort. Auch die Privatinduſtrie
dert nach wie vor ſtarke Kredite an. Jn der letzten Woche

nd bei der Reichsbank für L05 Milliarden Mark Handelswechſel
r eingegangen. Jnfolge dieſer ſtarken Kreditforderungen ſti

er Banknotenumlauf erneut um 6858,6 auf 887,5 Milliarden Mk.
Die e Tätigkeit der Notenpreſſe iſt die beſte

Jlluſtration e der Haltung der bürgerlichen Parteien bei der Be
xatung der Steuergeſetze.

Erfreuliche Zablen.

per

Unrechts ſoll alſo zum R

ſind damit noch nicht erreicht. Nach
iffe, die in deutſchen en ein und aus

liefen, et der iffsverkehr des letzten Jahres 84 Prozent
des Jahres 1018. Jn den Nordſeehäfen, die ſtärker entwickelt

hrs erreicht.haben, iſt bereits 90 Prozent des Vorkriegsver

Deviſenkurſe.
i 8. 28
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Tendenz ruhig

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Verordnung über den Achtſtundentag rechtsgültig.

Vor einiger Zeit ging eine von den Unternehmern inſpirierte
Mitteilung durch die Kapitaliſtenpreſſe, daß das preußiſche
Kammergericht die Verordnung der Volksbeauftragten über die

egelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom W. November
1918 für rechtsungültig erklärt und deshalb eine Entſcheidung eines
Berliner Schöffengerichts und eines Leipziger Landgerichts, die
den Direktor einer Filmgeſellſchaft wegen Ueberſchreitung jener
Verordnung zu einer Geldſtrafe verurteilt hatten, aufgehoben habe.
Auf direktem Wege hat ſich daraufhin die „Neue Leipziger er
an das Kammergericht gewandt mit der Bitte um Ueberlaſſung des
Urteilstenors. Der Präſident des erſten Strafſenats am Kammer-
gericht teilte der Anfragerin mit, daß der Senat am 15. Dezember1022 allerdings das auf Strafe erkennende Urteil der erſten und

eiten Jnſtanz aufgehoben hat und daß das Verfahren auf Koſten
er Staatskaſſe eingeſtellt iſt. Die Einſtellung iſt aber nur um

deswillen rſglgt weil der erforderliche Strafantrag nicht geſtellt
war. Jene Zeitungsnotizen waren ſomit unzutreffend und irre
re Die Verordnung vom 23. November 1918 iſt alſo nicht
für rechtsungültig erklärt worden.

Der „Korreſpondent“ für Deutſchlands Buchdrucker unter dem
Zwange der Verhältniſſe.

Der Verbandsvorſtand des Buchdruckerverbandes macht bekannt,
daß der „Korreſpondent“, bekanntlich das einzige Gewerkſchafts-
blatt, das mehr als einmal wöchentlich erſcheint, bis zum Wieder-
eintritt normaler Verhältniſſe künftig nur jeden Mittwoch und
Sonnabend, ſtatt bisher dreimal wöchentlich erſcheint. Eine Ein-
ſchränkung des Umfangs ſoll mit dieſer Aenderung möglichſt nicht
eintreten. Durch dieſe hauptſächlich durch die enorme Erhöhung
der Verpackungsgebühren beim Verſand durch die Poſt bedingte
Maßnahme wird zu der Einrichtung von 1870 bis 1874 zurück

kehrt, in welchen Jahren der „Korreſpondent“ zweimal in derWo e erſchien. Auch ein Krchen der Not, die das geſamte Zei-

tungsweſen beſonders drückt.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleben.
Die Bauarbeiter der Baugewerkſchaft Halle im Streik.

Nachdem die Bauarbeiter einen durch ein vom Arbeitsminiſter
eingeſetztes Schiedsgericht in Berlin gefällten, auf 1400 Mk. lauten
den Schiedsſpruch in der Verſammlung am Dienstag, dem
13 März, einmütig abgelehnt hatten, wurde mit großer
Mehrheit beſchloſſen, in den Streik zutreten. Da vorher
noch einige Formalitäten zu erledigen waren, konnte der Tag des
Angriffs noch nicht beſtimmt werden. In der ſehr ſtark beſuchten
eVrſammlung am Donnerstag, dem 15. März, wurde einmütig
beſchloſſen, heute, Freitag, die Arbeit Der Beſchluß
De alle Mitglieder im Gebiete der Baugewerkſchaft bindend.

ie Aufnahme in die Streikliſte muß erſtmalig auch für die außer
halb wohnenden Kollegen in Halle im „Volkspark“ vorgenommen

werden. Die Streikleitung.
Die Zunahme des Schiffsverkehrs in deutſche
äfen im letzten Jahre.

beträchtlichen Zunahme des deutſchen Schiffsverkehrs in den
e utſchen Häfen. Das geht aus folgender amtlichen Gegenüberſtellung der in den 12 widtigſten deutſchen Seehäfen angekommenen

und ablegangenen Schiffe hervor

Angekommen: Abgegangen?
Jahr Zahl N.-Rog.To. Zahl N.-Reg.To.
10921 38 850 16 816 255 24 962 15 557 649
1028 88 500 22 409 476 29 684 22 417 026

Bunahmet 101 41,7 20,1 44,1 9Aus dieſem Zahlen r ſich, wie ſehr die deutſche Schiff
ermehrung ihres Schiffsbeſtandes undbemüht iſt, 73

urch die Leitung der Transporte über deutſche Häfen den durch die

as Jahr 1922 ſtand im Zeichen

Auch die Zimmerer im Streik.
Nach einem Bericht des „Klaſſenkampf“, von dem man annehmen

muß, daß er zutrefſend iſt, haben auch die halliſchen Zimmerer
den Schiedsſpruch als ungenügend abgelehnt und den Streik
beſchloſſen. Seit Mittwoch ruht die Arbeit überall, bis
auf die gemiſchten Betriebe, in denen die Entſcheidung nunmehr
auch gefällt ſein dürfte.

Dreißig Prozent Zuſchlag.
Ein Schiedsſpruch für die Arbeitnehmer im halliſchen Handels

und Truänsportgewerbe, betreffend die Märzlöhne,
wurde am 14. März dahingehend gefällt, daß auf alle Lohn und

L Vergünſtigungsſätze, die in der zweiten Februarhälfte
Geltung hatten, vom 1. bis 81. März ein Zuſchlag von
30 Prozent entfällt. Vom Deutſchen Verkehrsbund wurde der

n Bedingungen des Friedensvertrages ſchwer betroffenen
Schiffsverkehr Deutſchlands zu ſteigern. Die Verkehrszahlen der

Die ewig Hhungernden.
10 Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.

Kameraden, euch iſt bekannt, daß am vorigen Sonntag im Fried-
richWilhelmBad in Hettſtedt eine Verſammlu dieſes reichs-
treuen Vereins ſtattfand. Und wen ſah man an der Ehrentafel?
Und zu weſſen Ehren erhob ſich die ſammlung in Kriecherſinn

von den Plätzen hDer Generaldirektor ſaß da, der Abgeordnete, gewichtige Amts
vorſteher, Ober und Hüttenvögte, Oberſteiger und Steiger und

dere Beamte der Gewerkſchaft. Und vor allem ein Mann. den
an euch gezwungen hat, in den Reichstag zu wählen, der jüdiſche
bgeordnete, der an den Tafeln der Direktoren ſpeiſt und der durch

eine Zuſtimmung zu den Wucherzöllen für Verteuerung der
nsmittel ſorgt!

Sind das die Leute, die ein Herz für eure Nöte haben?
Wir brauchen einen Verband, der von Arbeitern gegründet, von

rbeitern geführt und von Arbeiterpfennigen geſtützt wird; der
ein kann uns ein menſchenwürdiges Arbeitsrecht erkämpfen
Unſere ſind: auskömmlicher Lohn und Kranken
[d, auskömmliche Rente für Berginvaliden und Bergarbeiter-in Regelung der Rechte und Pflichten durch Reichsberggeſetz.

Unſer Verband zählt einhundertvierzigtauſend Mitglieder im
nzen chen Reich; nur im Saargebiet und im Mansen ſchen können ſich die Bergleute ſchwer entſchließen, ihm bei-

zutreten. Und die Folge iſt, r J in dieſen Bezirken, wo der
t der Arbeitgeber keine ſolche der Arbeitnehmer entgegen

eſtellt werden kann, die Arbeitsbedingungen die ſchmählichſten ſind.
Denn ohne die Mithilfe der Arbeiter iſt kein Vorwärtsſchreiten

möglich.
Die Mansfelder Gewerkſchaft weiß ſehr wohl, welcher Gegnerihr erſteht. i im Frühjahr einige von euch dem Verband bei

traten, erfolgten ſechs Entlaſſungen. Und heute ſtehen fünfund
vierzig Mann aus dem gleichen Grunde in Kündigung. Fünfund
vierzig unſrer Kameraden ſollen brotlos werden weil ſie von dem
ihnen geſetzlich zuſtehenden Recht der Vereinigung Gebrauch

ten
ame Streich iſt ein Fußtritt. der die let'ea hte ur en vernichten ſoll.

in Pirmaſens wurde ein 21j

Aus aller Wein
Marokkaniſcher Raubmord in Pirmaſens.

Ermordung eines 2Iährigen Kantmwanns.

Eine neue ſchwere Bluttat iſt im beſetzten Gehret verübt worden
ger Kaufmann in der Nähe ſeiner

ma bnnng tot aufgefunden. Uhr und Brieftaſche des Toten fehlten
nwohner der Gege.ſd wollen etwa um 2 Uhr morgens Hundegebell

und Lärm gehört haben. Die Mutter des Ermordeten will deutliche
Hilferufe vernommen haben. Wie die „Saarbrücker Zeitung be-
richtet, kam man auf die Spur von zwei Marokkanern, die in der
fraglichen Nacht verſchiedene r beläſtigten. Die beiden
franzöſiſchen Soldaten waren kurz nach Mitternacht bei einem
Jnſtallateur eingedrungen, bei dem ſie eine Hausſuchung vor-
nehmen wollten. Sie verhinderten den Mann, Lärm zu machen.
und verboten ihm, das Telephon zu benußen. Dem Ueberfallenen
gelang es, die Kaſſe, auf die es die beiden augenſcheinlich ab-
zeſehen hatten, in Sicherheit zu bringen. Der Unter-
ſuchungsrichter bat daher den franzöſiſchen Kommandierenden bei
den in der Turnhalle liegenden Marokkanern eine Unterſuchung an
ſtellen zu dürfen. Dieſe Unterſuchung ergab, daß einer der Marok-
kaner von Zeugen als bei den Radauſzenen beteiligt, erkannt wurde.
Uhr und Brieftaſche des Ermordeten wurden bei ihm gefunden.
Die beiden Marokkaner wurden verhaftet und ins Amtsaerichts
gefängnis von Pirmaſens eingeliefert.

Der Tod in den Fluten.
Untergang eines engliſchen Dampfers.

Amſterdam, 16. März (WTB.)
Nach einer Blättermeldung aus Vliffingen iſt der engliſche

Dampfer „Melville“ in der Oſtſcheldemündung geſunken. Zwei Mann
wurden von einem norwegiſchen Schiff aufgenommen. Zwö iind
ertrunken.

Waffenfunde auf Schloß Laputt
mMaſchinengewehre und Relerveſchlöſſer.

Schon ſeit längerer Zeit ging in Caputh das Gerücht um, daß
im Schloß Caputh eine große Menge Waffen verborgen
gehalten werde. m Regierungspräſidenten von Potsdam wurde
davon Mitteilung gemacht, und auf deſſen Veranlaſſung wurde
geſtern von dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter und einer Anzahl

andjäger eine Durchſuchung des Schloſſes vorgenommen. Vor der
Reviſion erklärte der Schloßinhaber, Herr v. Willich, daß er
keinerlei Waffen verborgen halte. Als die Beamten auf den Trocken-
boden kamen, en en eine Wand, die nichtſachgemäß
bemanert war. Dahinter fand man acht oder neun Maſchinen
ewehre, die ſorgfältig zerlegt und in Kiſten verpackt waren. Außer-
m wurde eine große Anzahl von Reſerveſchlöſſern gefun-

den und beſchlagnahmt. Der fragliche Raum wurde verſiegelt,
und der e em Regierungspräſidenten mitgetilt, der im Laufe
des heutigen Tages weitere Dispoſitionen treffen wird.

Dazu wird uns noch von parteigenöſſiſcher Seite aus Berlin
gemeldet:

Jn einer der reaktionärſten Gegenden der Provinz Brandenburg,
im Seengebiet um Potsdam, wo eine Reihe preußiſcher Junker
ihre Beſitzungen haben und wo Leute vom Schlage derer v. Kähne
nach mittelalterlicher Raubrittermanier auf Wild und Menſchen im
Bereich ihres ſchießen, iſt wiederum bei einer Haus
T h auf dem Anweſen des Rittergutsbeſitzers Major a. D.
v. Willich ein größeres Waffenlager aufgefunden und beſchlag-
per worden. Es handelt ſich um ſorgſam zerlegte Waffen-teile, die in Kiſten verpackt waren und Anſcheinend für recht s

radikalePutſchpläne aufbewahrt waren. 3
Milde Richter. Iſe

Ende April vergangenen Jahres wurde in einer Bodenkammer
der ſtädtiſchen Schulzahnklinik in der Nonnenmühlgaſſe ein
Waffen und Munitionslager beſchlagnahmt. Es wurden damals
ein ſchweres und ein leichtes Maſchinengewehr viele Infanterie

nebſt reichlicher Munition und Handgranaten gefunden.
etzt hatten ſich vor der II. Strafkammer des Landgerichts Leipzigder Kaufmann Wilhelm Prager, der frühere Direktor be

ſtädtiſchen Schulzahnklinik, edizinalrgt immermann,
cand. med. Erich Trübner und der Handlungsgehilfe er
Rohne zu verantworten. Es ſtellte ſich heraus, daß das Waffen
lager aus dem Beſtande des ehemaligen Zeitfreiwilligenbataiſſons
ſtammte. Nach achtſtündiger Verhandlung wurde das Urteil gefällt.
Prager wurde wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu fünf Monaten
Gefängnis und 100 000 Mk. Geldbuße verurteilt. Bei den übrigen
Angeklagten lautete das Urteil auf je 100 000 Mk. Geldſtrafe, bei
F 3 ü v per außerdem wegen Begünſtigung auf einen Monat Ge

gn

Zuſammenſtoß mit einem betrunkenen Franzoſen. Wie gemeldet
wird, wurde in der vergangenen Nacht vor dem Anhalter Bahnhof
in Berlin der Polizeibeamte Kynaſt von einem betrunkenen Fran-
a angegriffen und mißhandelt. Er wurde feſtgeſtellt als ein

ngehöriger der Ententekommiſſion, der nur durch einen hinzu
kommenden Schupobeamten vor dem Gelynchtwerden gerettet werdenſeerg angenommen. Der Arbeitgeberverband behielt ſich vor,

ſeine Erklärung dazu bis zum 16. März mittags abzugeben.

Wollt ihr ſtillhalten dieſem Fauſtſchlag ins Geſicht?
Ich frage euch, die ihr zu Hunderten hier ſteht: Wollt ihr zu

ſehen, wie eure Kameraden mit Weib und Kindern auf die Straße
geworfen werden, daß morgen euch das gleiche geſchieht?

Drei von euch ſind zur Direktion gegangen und baten, die Kün-
digungen zurückzunehmen. Mit Hohn und Spott ſind ſie davon

ejagt.8 Erkbarmungsloſe Prutalität gegen Not und Leiden.

Eines aber bleibt uns noch.
Im Hintergrund erhob ſich ein Mann mit rötlichem Spitzbart,
underte erhoben ſich, geballte Fäuſte in der Luft, aus heiſeren

len ein Aufſchrei.
„Streik!“
Wie ein Peitſchenhieb durchfuhr das Wort die Luft.
Dann drohende, ſchwere Stille.
„Kameraden, eine bitterernſte Tat iſt es, an die wir gehen wollen.

Opfer wird ſie von euch allen fordern. Aber wenn ihr, die ihr in
unſäglichen Nächten unter Tage gerungen habt gegen Gefahr und
Tod, ausharren wollt für eure Sache in eiſerner Selbſtzucht, dann
wollen wir in den Kampf treten. Wir ſtimmen ab.

Kleine weiße Zettel gingen von Hand zu Hand. Stumm, ver
biſſen hockten die Männer. Kein lautes Wort fiel. Ein dumpfes
Grollen lag über allen, das zum grabſchweren Schweigen ſank,
als die Auszählung beendet war.
Fünf r d anderen für Verhängung desStreiks über den Niewan
Ein aufbrandendes Meer von Schreien, Drohungen, Gelübden.
Lodernder Kämpferwille.

Der Niewandtſchacht liegt an der Straße, die von Hettſtedt an
Molmeck vorüber nach Siersleben führt. tAm frühen Morgen des nächſten Tages kam Karl Hutig mit
mehreren Kameraden die Straße entlang; ſie alle hatten weiße
Binden am Arm.

Zu Zweien, zu Dreien ſtellten ſie ſich mit Abſtänden auf, am
Feldweg zum Eduardſchacht, am Haltepunkt der Kleinbahn, un
mittelbar am Eingang des Niewandtſchachtes.

Streikpoſten.
Von Siersleben her und von Burgörner trotteten einzelne

Trupps der Bergleute ihren Jahrzehnte gewohnten Gang, ver
ſchlafen noch, andere ängſtliche Erwartung im Geſicht, zur Schicht.

Die Streikpoſten traten auf ſie zr

konnte. Er wurde dann der Kommiſſion zugeführt.

„Heite is kei Schacht. Geſtern habbet'r ſälewer met abgeſtimmt.
Echtreik is.“

Die meiſten kehrten um, froh, der Verantwortung enthoben zu
ſein.

Der ungeſchlachte Steiger mit den protzigen Ringen ſtürmte mit
zermalmenden Schritten daher.

„Memwmen ihrl Wollt ihr in eiern Schtall verhungern! Vor
wärts zur Schicht! Laßt euch nicht bange machenl“

Schwankende drehten ſich hin und wider; mit geſenktem Kopf
folgten einige.

Aus dem Bahnwärterhaus, hinter der Halde und dickſtämmigen
Kirſchbäumen hervor tauchten blitzende Gendarmeriehelme auf und
verſchwanden wieder im Verſteck.

Die meiſten der Bergleute fuhren nicht an.
Sie gingen nach Molmeck in das Streikburegu; dort lagen Liſten

auf, in die ſie ſich eintrugen; dann bekamen fie ihre Karte.
Täglich meldeten ſie ſich hier und bekamen dann das Streikgeld

ausbezahlt. xvn
Blau vom Sternenfall war die Nacht, da Helene Burtenſcheid

zu Ernſt Anders kam. Der Arzt war ſpät zurückgekehrt vom Lager
einer todkranken Mutter, um deren Bett ſieben unerzogene, unter
ernährte Kinder hockten. Der Vater, einer der Streikenden, lief
mit geſenktem Kopf, eingezogenen Schultern, mit großen ſchweren
m 3 den ganzen Tag in der engen Stube auf und nieder.

nſt Anders wußte, daß es von der Direktion rboge war,
die Streikenden und ihre Angehörigen zu behandeln war
dennoch gegangen und würde die Folgen tragen.

Stundenlang hatte er am Lager der Leidenden geſeſſen; er
hinterließ, daß man ihn ſofort holen ſolle, wenn eine Verſchlech-
terung eintrak. Nun wartete er.

Um ihn war es tiefſtill und friedlich.
Irgendwo ſang eine Frauenſtimme ein altes Abendlied

Zwiſchen Abend und Nacht
kommen die Märchen mit alter Macht,
n V im letzten Rotſpielen die Harfe dem ſingenden Tod
zwiſchen Abend und Nacht.

Von dämmerndem Glanz umzogen, düftereich lag die Nacht vor
den Fenſtern.

i Die Tür ging. Ernſt Anders wandte ſich nicht um.
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kretarict: Halle (Saale),

2 e

w

e

Ammendor.

Nerseburg. ab
buregu, Seffnerſtr. 4:

hrtsausſchuffes.
enoſſtnnen müſſen erſcheinen.
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Genoſſe Peters (Halle).
Samntag,greß
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Probe imSonnabend abend, 7 Uhr, im Kartell
zimmer des Volksparks: Lichtdilder-Vor
trag, Bapern, Land und Leute. Gäſte
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Ortegruppe
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Neu-Rösaen, Runsenstr. 41, erbeten.
verlag „elkshlatt. e. m. h. B.

Halle (Sasle).
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rbeiter
enoſſen

imMit ieder
E. ſcheinen aller Mit

Die tote Stadt

Stadt Theater.
Senoedert, ha 7 Vrr:

Nacheth
Sonntag: 3496

wort wen
nibleen Prelen

Nicht Preise
allein sind maßgebend,

Cauhbarett un in dal

atatt. Anfang Il Vhr.
Ohn. Kart. Kein Zutritt.

Intern. Artisten-
Verein Sicher

wie Jold
Saascloß Biabere

Morgensonnabend

Das große
ergnügen von

Vr-Ex-San.
de nicht morgen
am 17. Mörr, sSeondiro
erst am !4. April slall.

Die ausgegebenen
Karten behalten
ihre Gä'tigkeit.

Gold-,
Silb er
Platinbruch,

alte Zahngebiſſe,
Uhren, Ketten,

Ringe
kauft laufend

Hetall-Kontor
A. AbramowitzSchmeerſtr. 14 I.

(Kein Ladem.

zimmereiurichtungen,
Pitſch z oppetinen,
Kleider .rante,

Vertiko,Stegeu Kuliſentiſche

Mahagont Wohn.
ältere und moderne
Ausführung, alles

out erhalt., verkauft

Geiststr. 25.
Regatta Fleger-

ortmützen
in groß. Auswahl bei

J. Kaliga,Große Klausstraße 85.

e wissenhafteor
Klavier Unterricht
wird ert. Std. 500 Mk.
Friesenstr. 20, I Unks.

Klempner- u.
Installateur-

Lehrlinge
ſtellt noch ein

Max Welrz,
Lardwehrſtraße 7
Möbel, Wüäſche,

kauft zu hoh. Preif.
au Hornickele 19Telephon 4314

„Zur bunten Ecke

Elverge“ e G. m. d H.

Hühnerfutter

Mais
Bollmehl
Kieie

Gr. Märkerstrasge 5.

Schlänche 3985. pa.
Qual. 4300 4500,
extra pa. 4950-5250,
pa. Strapazierdecke
11850, 13950, 149885,
Ia Qual. 15500-16000
prima Gebdirgsdecke
16830, 17500. 182350,
Vers. n. geg. Nachn.
B. Bestell. m eine
Bez. erfolg. Postseh.
m h n 35873.

Kunctler Splele

Hgerg. Ecke fr. Urichr.
Dr. AR Ioch. Tel. 066
Jeden Abend s Ubr:
Glanx- Leistungen
eämtl. bewährt. u. bek.

chs Kabarett Künstler.
Sonnadend, d. 17.

Undet

Garderobe e.

sondern Qualitäten.
In allen Abteilungen haben wir, der
Besserung der Mark Rechnung tragend

unsere Preise
seit langer ZeitWeit herabgesetst.

Wir stellen keine minderwertigen
sondern nur unsere alten

erprobten und bewährten Qualitäten
zum Verkauf und

damit sind wir billig.

AlexMichel
billigen Preise

TeiI2a h um
Große Auswahl Kompletter KRäücehen,
Schlafrimmer, Speilzeximmer, Rerron-
ximmer, FPolstermöbel, KleiderschränkKoe,

VFertikos, Stähle usw. usw.

Leichte Zahlungsweiso Bequeme
Monats- oder Wochenraten,

Eichmann 8 Co.
Grotte Ulrienstr. 51

Eingang Sehulstr.

r bringen et hevonderes]
Abwaschbare kragen
in den Halsweiten bis zu 37 om nur 300,

Abwaschhare Manschetten
G und Schoner. blau- weiß gestreift nur 500,

Restposten leinentragen ar 190,90

Bügelbinder
für Steh- und Vmlegekragen nur 250,

Winter-Hemen
kinsatz-Hemden un 9000,

Dauerwäsche- Vertrieb
Kl. Berlin 2, eine Treppe, Eing. Sternstr.

Chaiselonques,Oerht Küohen, Sofas,

n r rele lere Kurt Hoffmann

Volksblutt-
lLudwio- Wocherer- Str. 57.

Empfehlenswerte
Kaſtenregale, Fach
regale, Warenſchr..

Bücher:
F. J. Gumhbel

Ladentiſche, 3801

Vier Jahre

Zinn Gegenstände
aller Art, Stamnniol
u. Blei Kauft lankt.
zu höchsten Preis.

Max Wolz.
Landwehrstraße 7.
Haävdl. rahle Extra-

preise. AusweisR üchriagen. 4

Größte Auswahl!
Staunend billig!
Reftstellen S
Ruhebetten J

Doppelpulte verk.
Geiststrasse 25.

Kinderwagen poiltisch Mord
r t Heinr. Wandt Kleine Anzeigen
Spezialgeſchäft ktappe Gent e Geſuche a

Bruno Paris, n jeUlrichſtraße ihren ErfolgEing. Lina ſonen II III

Herold a Schröder br. Sleinsrade 33,

ür Üpichsrale i0

Paul Sommer
leipuiger Straße 14 r.

0

0

w. e
2

kwN Ponitu m
Marktplatz 13 (Eoke Talamatr)

(prima Köperbarohbent)

Padawer Mühlbaner
Oleariusstr. 5 Hallwarkt an ger

Fil. Luäw.-Wuen. Str. 7

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe!

Genoſſinnen!

Amtliche bekannimachungen

C Halle MTagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten
am WMontag, dem 19. März,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl von Mitgliedern in den Aus
ſchuß für Grundſtücksverkehr. 2. Nach
trag zum Haushaltsplan 1922. 8. Zah-
lungsermächtigung für 1923. 4. Aende-
rung der Satzung für die Müller-Stif-
tung. 5. Umwandlung einer Beamten-
ſtelle. 6. Ortsſtatut betr. Straßen
reinigung. 7. Schulgelderhöhung. 8. Ver
änderungen zum Straßenbahntarif.
9. Nachbewilligung für Wirtſchafts und
Verkehrsverband. 10. Beſchwerde über
Gebührenerhebung.

Hierauf: Nichtöffentliche Sitzung.
alle, den 16. März 10923.

Der GStadtweryrdnttenvorſteher

AFRIKA, OSTASIEN US W.

t. Klaseo mit Spois und Ravehbessl.
Eretklaosfge Saſon- v. Kajäteondampfor

m Sehiſtatrachtenkontoer G. m.

Halle a. S., Georg Schul

Naek

NORD-, ZENTRAL- UND SOD-

Se Dofsrdeorvag eder deootsehbe und
aus aodis ehe Häfen. Heorvorragonde

Ktwa mäeth Ab v
Aäää Mae M VoRK

Annk un Denke Aue

Be und deren Vortrotor in:

ats 12

Str. 32

Wiohtig!
Erlösung von der
Schwangerschaft!

Ein Ratgeber für Eheleuto!
Von Luise Otto.

Preis nur 400 MK., mit Porto 450 M.
Baldige Bestellung erwünsgoht.

Dm Voreinsenduog wird gebeten

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., nur Or. Vlrichstr, 27

Schürzen
ei WerWäsche

kaufen Sie ſtets vorteilhaft beiPaul Juneck h
Schürzen und Wäſchegeſchäft

Halle, Nur Her renſtraße 25
Bitte genau auf Hausnummer

zu achten! 8491

Im
d. h. sauerstoffhaltige

Seifenpulver zerstören
die Wäsche. Nehmen

Sie daher nur
sauerstoffreies
Seifenpuiver

Schneekönig.v M Früladrsmaril mit d TSopntag, don 25., März, auf den II e
le Havtionnn.
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Jadtg. 1922 9 Hr. Beſſage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung n en 10. wäre

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. März 1028.

Heute Marx- und Revolutions-Feier!
Alle Sozialiſten und Republikaner, die Arbeiter, Angeſtellten,

Beamten, Handwerker und Rentner Halles treffen ſich

heute abend 2 Uhr jm großen Saale des „Volksparks“,
um das Gedächtnis des vor vierzig Jahren geſtorbenen Schöpfers
des wiſſenſchaftlichen Sozialismus Karl Mar x und die fünfundſiebzigſte Wiederkehr des Jahrestages der demokratif r n

Revolution vonls48zuehren. Die Gedächtnisrede hält
Redakteur Genoſſe Schul z. Zum Vortrag kommen revolutionäre
Dichtungen und Lieder.

Genoſſen! Republikaner! Bringt Gäſte mit!
den Lauen Gelegenheit, den Geiſt des Kleinmuts zu be
ſiegen und

den Geiſt der Erneuerung zu erleben

höhere Renten kür Invaliden und Angeſtellte.
7,8 Millionen als Einkommensgrenze für Verſicherungspflichtige.

Der Reichsrat ſetzte geſtern die Verſicherungspflicht in der An
geſtelltenverſicherung auf 7 Millionen Mark (als Gehaltsgrenze)
feſt und erklärte ſich weiterhin mit einer Verordnung einverſtanden,
die di Unterſtützung der Rentenempfänger der Jnvaliden- und
Ang. enverſicherung verdoppelt.

Brand im Elekirizitätswerk.
Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde die Feuerwehr iElektrizitätswerk an der Genzmerbrücke gerufen, e n

infolge einer Kohlenſtaubexploſion das Dach des Keſſel-
Das

Feuer, das infolge der in dem Keſſelhaus herrſchenden außer
ur und der dadurch bedingten völligen

Austrocknung der Holzteile des Daches leicht einen gefährlichen
Umfang hätte annehmen können, wurde durch das ſchnelle Ein

hauſes an einer Stelle in Brand geraten war.
ordentlich hohen Tem

greifen der Feuerwehr im Gntſtehen unterdrückt.

Reichsbanknoten zu 20 000 Mk.
banknoten zu 20 000 Mk. mit dem

gar x ebenfall blauſchw
innerha en, alls in blau arzerText angeordnet iſt.

ſtempel mit dem Reichsadler und

Der Unter

wirkend die ausgefparte Wert 20 000“ ab. Das Druckbi
Rückſeite, in ſeiner Größe und Form dem der Vorderſeite ent
fprechend, iſt ebenfalls in verlaufenden Farben, in der Mitte grün

März.
des „Hofjäger“ ein Konzert unter

errn Muſikſchuldirektors Kurt Rumpf ſtatt. Das
Studien Orcheſter der höheren Lehranſtalt für Muſik r

er

und nach beiden Seiten hin rot, gedruckt.
Kongert für die Altershilfe. Am

abends 8 Uhr, findet im Saal
Leitung des

Montag, dem 96

außerordentliches Programm zum Vortrag bringen, da
vorſtehende Kunſtgenuß allein ein ausverkauftes Haus rechtfertigt
ganz abgeſehen davon, daß jeder, der die Veranſtaltung beſucht
ohne jede Unterſtützung
großen Dienſt erweiſt.

wurden durch zwei Krimiminalbeamte drei Einbrecher dabei über-
raſcht, wie ſie in ein Schokoladengeſchäft in der Merſeburger Straße
einzubrechen verſuchten. Es wurden ihnen die verſchiedenſten
Einbrecherwerkzeuge, darunter Sicherheitsnachſchlüſſel und die mit be
gebrachten Säcke abgenommen, in denen die Beute fortgeſchafft
werden ſollte. Auf das Konto des Kleeblattes kommt eine Reihe
weiterer Einbrüche.

Verſammiungen und Veranſtaltungen.
SAJ., Halle. Heute beſuchen alle Genoſſen und Genoſffnnen

Es iſt notwendig, daß ſie ihre Mitdie Marxfeier der Partei. tgliedsbücher mitbringen. Muſikſtunde fällt aus.

Aus dem Gerichtslaal.
Schwurgericht.

Ein Kind vergiftet.
Die Landwirts Ehefrau Sch. aus Lauchſtaedt hatte dem drei

Wochen alten Kind ihres Dienſtmädchens, deſſen Vater Sch. war,
Brennſpiritus zu trinken gegeben. Nach dreitägigen Qualen ſtarb

Die Täterin hatte ſich jetzt wegen Totſchlags vor dem
Schwurgericht zu verantworten. Die Geſchworenen ſahen den
Fall merkwürdig milde an. Die Mörderin wurde zu nur einem

Außerdem ſoll ſie gegen
Stellung einer Kaution von 500 000 Mk. aus der Haft ent-

das Kind.

Jahre Gefängnis verurteilt.
laſſen werden.

Richtigſtellung. Der Bauarbeiter Hermann Lohſe, dem ſein
Zuſammenſtoß mit dem W
auch noch eine Anklage wegen Körperverletzung einbrachte, iſt nich
der kommuniſtiſche Stadtverordnete (der überdies Robert heißt),
ſondern deſſen Bruder.

Saalkreſs.
Könnern. Marx-Gedächtnisfeier.

denkens, ihm wollen wir am Sonnabe

wollen wir auch der Märzkämpfer gedenken. Genoſſen, ArbeiterBeamte, Angeſtellte, Leſer des „Volkeblatt“! Verſäumt die Feier und dem Fußball.
nicht! Sorgt für guten Beſuch.

WetterOoranſage.

Sonnabend: Ziemlich trübe, teilweiſe eitwas Niederſchläge, tags-
über ziemlich mild, früh nahe Null.

Sonutag: Wolkig, neblig, zeitweiſe heiter, ohne beſondere Nieder
ſqhläge, nachts geringer Froſt, tagsüber ziemlich mild.
WMontag: Ziemlich heiter, trocken, Nachtfroſt, tagsüber mild.

Schafft

n nächſter Zeit werden Reichs
t atum vom 20. Februar 1628

ausgegeben werden. Sie ſind 160)85 Millimeter groß. Sie ſind
auf weißes gedruckt. Das Hauptbild iſt von rechteckiger

von einem blauſchwarzen Zierrahmen eingefaßt,
arbe gedruckt, der

n den beiden oberen Ecken iſt die Wertzahl
„20 000“, links und rechts von den Unterſchriften ſind die Kontroll

der Umſchrift „Reichsbank
Direktorium“ und oberhalb des linken Kontrollſtempels die Reihen
und Kennbuchſtaben, oberhalb des rechten die Nummer angebracht.

grund bildet ein Muſter aus zarten, hellen Linien,
in deſſen Mitte eine Vignette, ebenfalls in heller Linienwirkung,
eingearbeitet iſt, und wird von zarten, konzentriſchen Kreislinien
von ſchwarzgrauer Farbe a e Jn der Mitte hebt 54 d

za er

den
henden alten Leuten in Halle einen

Einbrecher ertappt. Bei einer Nachtſtreife der Kriminalpolizei

Wie aus dem Ver-
einskalender erſichtlich iſt, veranſtaltet der Ortsverein Könnern der
VSPD. am Sonnabend, dem 17. März, abends 7 Uhr, im „Schützen
haus“ eine würdige Feier zum Gedenken unſeres großen Meiſters
Karl Marx. Jhm und ſeinen Mitarbeitern hat das deutſche Prole
tariat ſeinen Aufſtieg zu verdanken. m gilt der Tag des Ge

nd erneut einen Schwur ab
legen, feſter denn je zum Sozialismus zu ſtehen. Zu gleicher Zeit

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Zum Nachtrag des Haushaltsplanes für 1822, über

den ſchon in der letzten Sttzung verhandelt wurde, ſtellte der Re
ferent den Trrag ie Vorlage ſo, wie in der letzten Sitzung be
chloſſen, anzunehmen. Bürgermeiſter Seydel bemerkte: Das
eich hätte als Anteil von der Einkommenſteuer 450 Millionen

Mark zu zahlen Es ſind aber
erſt 188 Millionen Mark gezahlt.

Die Stadt hofft, einen Kredit in der Höhe der vom Magiſtrat be
antragten Na er auf Jahr zu erhalten, wenn ſichergeſtellt
werden könne, daß die Nachtragsſteuer angenommen
wird. Nach ſeinen v haben die Gewerbetreibenden in
Goldmark gezahlt: 1920 23 Mk.; 1921 40,6 Mk. einſchließlich
en pt. teuer) 1922 3,3 Mk. einſchließlich 1,67 Mk. Nach

euer).
Hannover erhebt 6 Quartale Nachſtener, Eſſen ſogar 10 Quartale.

Da lrggarrry wurde ſchließlich angenommen.
mit nachfolgenden Aenderungen angenommen Unvorher-
5 e Straßenbeſchmutzung durch ekelerregende Stoffe, Aſche,

ohle, Stroh v ſoll dem Hausbeſitzer obliegen, wenn ſich die Be
eitigung nicht bis ger nächſten ordentlichen Straßenreinigung auf
chieben läßt und der Veranlaſſer ſeiner Pflicht nicht nachkommt.r er ebung ſollen ähnlich wie bei der Kanal

benutzun ihr, jedoch nur von den Hausbeſitzern, erfolgen.
Der Ausſchuß erteilte dem Magiſtrat die Ermächtigung, bis zur
eſtſetzung des Haushaltsplans Ausgaben im Rahmen des bis

jerigew Haushaltsplan zu machen, und zwar längſtens bis 30. Juni.
Die UÜmwandlung einer Verwaltungs aſſiſtenten ſtelle in

eine Verwaltungs ſekretär ſtelle wurde genehmigt.Vem Wirtſhafte- und Verkehrsverband, der auf An
laß des Magiſtrats mit einem Beitrag von 50 000 Mk. gegründet
worden iſt, den Beitrag auf 1 Million Mark zu erhöhen, wurde
beſchloſſen. Der Verband hat ſich zur Aufgabe gemacht, die Stadt
Halle namentlich in bezug auf den inneren und äußeren Verkehr

er Stadt die re eines Verkehrsamtes zu erſparen
Das an den ſtädtiſchen Schulen zu erhebende

wurde weſentlich erhöht.
12 500
ſchulen 2500 Mk. im Vierteljahr zu zahlen.

Die Grundzüge der Vorlage über die
Sparmaßnahmen bei der Straßenbahn

hatten wir geſtern im „Volksblatt“ ſchon mitgetetlt.

und ſonſtigen Unkoſten nicht mehr erhöhen.

Sportfexerei oder Körperkultur

gearheitetes
zieru
h aus den verſchiedenartigen Grundtendenzen.
iche Sport war in ſeinen

in das regaktionäre

ewegung. Der
bürgerliche Sport ſtellt das Pringip des perſbnlichen Erfolges,

das eigene

Jugenderziehung im Sinne der
anſchauung zu bveeinfluſſen. Ueberdies verfolgt die
h in ſtarkem Maße militariftiſcheRevanchegedanke hat hier einen guten Boden
von der „Ertüchtigun
ſchriften dahin ausgelegt, daß die Tu: nd S
Er r die ausgeſchaltete Militärdienſtzeit ſei.

ie Ardem r Stan
Arbeiterſport ſtellt die Aktivität

die Spitze ſeines Programms, er verpönt

Verbildung oder gar
anſtrengung verbunden iſt.
Ehrungen überſchüttet werden und das „Volk

Leibesibungen den Glauben an die eigene Kraft erhalten.

Freude am eigenen geſunden Körper.
ſtahlhelmtragenden Lehrer a Senſation und Kraftmeiertum einiger Größen, ſondern

zeigt der vonſtellungen der
dies bereits Dekadenzerſcheinungen,

Panem et eircensesl Spiel rVolkel! Gehen wir bereits gleichen Zuſtänden entgegen? Es wäre

ſchon als vollendete Organiſation für
ſyſtematiſch zu erreichen ſucht. Noch klammern ſich viele Vereine
an alte Gewohnheiten. Manche Sportfeſte ſehen den bür erlichen

noch recht ähnli inDieſer Uebelſtand

e der Br J ſich ein
rogramm gibt.Der Mangel eines

bemerkbar, als vielfa
wegung heieingetragen werden, weil manche
durch
ſatz zur bürgerlichen Sportbewegung
Wenn wir auch ſicher ſind, daß dieſe

v 9fenn eichnen gut

e

rtsſtatut über die Straßenreinigung wurde W

u heben, den Geſchäftsverkehr zu beleben und außer anderem auch

chulgeld
An den höheren Schulen ſind künftig

Mk., an den Mittelſchulen 7500 Mk. und an den Volks-

Der Haus
haltsausſchuß nahm ſie mit den ebenfalls bereits erwähnten Aende-
rungen an und ſtellte fich auf den Standpunkt, daß eine Erhöhung
der Grundfahrpreiſe unterbleiben ſolle, wenn ſich die Strompreiſe

-„oh-—7 «-„zS m

Und doch Erhöhung der Gewwerbeſteuer

Der Haushaltsausſchuß wiederum für den Nachtragsetat. Erhöhung des
Schulgeldes. Die Sparmaßnahmen bei der Straßenbahn beſchloſſen.

Rückgang der Bevölkerung Halles.
Fehlen des Tuſtroms der Baudandwerker. Abuahme

der Geburten.

Halles Bevölkerung hat in der Entwicklung im neuen Jahr
bisher faſt einen vollkommenen Stillſtand zu verzeichnen. Die am
1. Januar feſtgeſtellte Einwohnerzahl von 1095 981 Perſonen iſt bis
zum 1. März ſogar

auf 195 777 Perſonen zurkckgegangen,

alſo um 226 kleiner geworden. Gang im Gegenſatz zu früheren
Jahren, wo das Winterende regelmäßig ein Arbeitskräfte anziehen
des Frühjahr im Gefolge hatte. Das bedeutendſte Gewerbe, das
ſonſt um dieſe Zeit aus ſeinem Winterſchlaf aufwachte und viele
neue Kräfte brauchte, war das Baugewerbe. Sein gegen
wärtiges Darniederliegen kommt in dem ſtarken Nachlaſſen ſeines
Zuzugs zum Frühjahr in die Großſtadt deutlich zum Ausdruck.

as wir an
Zuzug

zu verzeichnen haben, gehört vielmehr einmal zu dem auffallender
weiſe noch ungeſchwächten Zugang an weiblichen Dienſt

Gegenſatz zu früher gegenüberſteht; zweitens zu „Perſonen ohne
Beruf“, nämlich Angehörigen (Frauen und Kindern von erwerbs
tätigen Zuziehenden. Vor dem Kriege nahm dieſe reine Kon
ſumentengruppe durchſchnittlich nur 8 bis 10 Prozent des Zuzugs
ein, jetzt dagegen 18 bis 20 Prozent des Zuzugs.

Es iſt tatſächlich auffallend, wieviel mehr verheiratete Erwerbs-
tätige mit Kind und Kegel in die Stadt gelangen gegenüber frühe
ren Zeiten. Der ſonſt etwa 80 Prozent ſtarke Anteil der Einzel
perſonen im Zuzug iſt zwar nicht geſunken, hat aber unter den
übrigen 20 Prozent, die Familienvorſtände und angehörige ſind,
hat der Anteil der Angehörigen merklich zugenommen. Die alte vorſichtige Zuwanderung des Haus
haltungsvorſtandes ohne Anhang hat eben aus der Not der Zeit
heraus aufgehört; es iſt nach vielem Taſten die noch vor
ſichtigere Familienwanderung im Wege des Wohnungstauſches von
auswärts an ihre Stelle getreten. Die zuziehenden Familien
haben dabei bemerkenswerterweiſe noch keine ſtarke Minderung der
Kopfzahl aufzuweiſen, während andererſeits die

Geburten in der ſtädtiſchen Bevölkerung nachlaſſen.

Wir müſſen alſo mit einem weiteren Kleinerwerden der ſtädtiſchen
Familien rechnen, das aber durch Zuzug von größeren Familien

Der Sport des Arbeitsmannes.

Auf wiſſenſchaftlichem und künſtleriſchem Gebiet ſind bereits An
ſätze vorhanden, die auf eine planmäßige ſozialtftiſche Kultur hin
arbeiten. Ein gleiches Streben iſt auf dem Gebiete der Körper
kultur unverkennbar, wenn auch ein bis in die Einzelheiten aus-

rogramm noch nicht vorhanden iſt. Die Differen
zwiſchen bürgerlichem Sport und Arbekterſport ergibt ſich

Der bürger-
lnfängen durchaus revolutionär,

ſchwenkte dann aber mit dem Entſtehen der ſozialiſtiſchen Arbeiter
wegung Lager über und ſtellt zum Teil biseute die Hilfstruppen im Kampfe gegen die moderne Arbeiter

Jch, an die Spitze ſeiner Beſtrebungen. Spenden von
Wertgegenſtänden, Sportkleidung und Dekorationen an die Sieger
durch tapitalkräftige Förderer J ihren Teil dazu bei, die

aerli wagen Weltirgerliche
Ziele. Der

und das Schlagwort
des Volkes“ wird in den offiziellen Zeit

die Turn und Sportbewegung ein

beiter rn r ſteht im Gegenſatz hierzu auf
punkt der Völkerver-

ſöhnun ie ſportlichen Uebungen ſind zwar zu einem großen
Teil die gleichen wie beim bürgerlichen Sport, aber die Grundſätze
und Pringzipien der Körperkultur ſind weſentlich andere. Der

ruft l r dieErringung eines eigenen Kraftgefühls der Maſſen, anFire önt das Spesialiſtentum,
das zwar individuellen Ruhm bringen kann, aber zumeiſt mit einer

Schädigung des Körpers durch Ueber
Nicht einzelne ſollen glänzen und mit

ſtaunend den
Glanzleiſtungen zuſehen, ſondern die Maſſe ſoll durch planm ige

1

Wieweit wir von der J dieſes Zieles noch entfernt ſind,
rbeitern zu den Senſationsdar-

rofeſſionals, zu den Sechstagerennen uſw. Es ſind
wie ſie vor dem Niedergang

der griechiſchen und römiſchen Kultur an der Tagesordnung waren.
Brot und Spiele dem ſenſationslüſternen

zuviel geſagt, wollte man den ArbeiterTurn und Sportbund heute
görperkultur bezeich-

nen, aber er iſt doch die Organiſation, die dieſes Ziel bewußt und

und insbeſondere gilt dies von der Leichathletik
wird erſt verſchwinden,

eigenes feſtumriſſenes ſporttechniſches

olchen Programms macht ſich auch inſofern
noch parteipolitiſche Tendenzen in die Be

he Mitglieder glauben,
charfe parteipolitiſche Stellungnahme am beſten den Hegen

tonnen.
Beſtrebungen an dem ge-

ſunden Sinn der Maſſe der Arbeiterſportler ſcheitern werden, ſo
wird dadurch doch viel Unruhe in die Reihen der Mitglieder ge

vorläufig noch teilweiſe verdeckt wird.

tra Die Kulturdiele des Sozialismus bieten eine ſo breite
Baſis, daß alle Richtungen ſich auf ihr vereinen können. Auf
dieſer Baſis die deutſche

Jugend von der Sportfexerei und Ruhmſucht abzuziehen

und der proletariſchen Kultur näherzubringen,
iſt eine ehrenvolle Aufgabe aller ſozialiſtiſchen Arbeiter.

Kreismeiſterſchaftsſpiel am 13. Märr.
Am n 8 Uhr ſtehen ſich auf dem MinervaPlab

Viktoria J (Halle, 6. Bezirk) und Freie Turner I
ſchersleben, 4. Begirk) im Kreismeiſterſchaft piel

en Schiedsrichter ſtellt der 8. Bezirk. Linienrichter ſind Meißner
Hin Raſpe (Min.), R. Krauße und W. Kopf (Ammendorf.

ie Proteſtkommiſſion beſteht aus Vallſchuh (Sportluſt), P.
Schulge (Teutonia) und Fr. Pabſt (Wörmlitz). Minerva baut
und ſtellt Bälle ſowie 4 Treß für die Linienrichter und hat für
Ordner und Kaſſierer zu ſorgen. Es beſteht anläßlich des Wald-
laufes für den ganzen Tag Spielverbot.

Ferner findet am Sonntagvormittag der
Frühjahrswaldlauf

ſtatt. Start iſt an der Heide (Erholungsheim), Lettiner Weg,
5510 Uhr. Jeder Verein iſt verpflichtet, zwei Ordner zu ſtellen,
und zwar treffen ſich die früh s Uhr im „Lindenhof“ in Kröllwitz.
Die Läufer treffen ſich da 389 Uhr. Sportgenoſſen, da die Mel
dungen erſt ſpärlich eingegangen ſind, ſo erſuchen wir nochmals
alle Vereine, am Sonntag im „Lindenhof“ zu erſcheinen.
werden noch bis dahin Nachmeldungen entgegengenommen. Nur
ſtarke Beteiligung kann uns zum Ziele führen.

Der Techniſche Ausſchuß.

Fauſtban am Sonntag

2. Kreis, 6. Bezirk, 1 Gruppe, to Uhr: I Reideburg I dör.:e ort Tr ihn I r he eee I Stthurm) vorm. 984 iedsrichter: geideburg); vorm. 105 Uhr: Zwintſchöna I en I
Schiedsr.: Hohenthurm); vorm. 11 Uhr: Hohenthurm J

thurm baut). Porm. 9 Uhr: Vruddorf J
richter: Ammendorf) vorm. 894 Uhr: Ammendorf J Halle Jt Uhr: Ammendorf T Brud-

alle J Dieskau I

ißen I iedsr.: intiss mitt. 18 Uhr e a IS eißen) r

u I (Schiedsr.: Bruckdorf) in Ammendorf („Fichte“ Ammendorf
I Naundorf I (Schiedsrichter:

Canena I ntſchönag IIr.: Raundorf); vorm. Uhr: Naundorf I Zwint
II anena) in intſchöna eherHohenthurm II S iedsr.:

ißen II Radewell II iedsr.:
Uhr: Hohenthurm II Radewell II

Schiedsr.: Peißen) in Dieskau Dieskau baut). Vorm. 9 Uhr:

i e hen e;4 Uhr: Ammendorf II Rietlel eburg)vorm. 1054 Uhr: II in u (Echieder.:
ment ehe debu leidor r ſpielfähigen richter, 4Reſultate! Der leiter.Turn und Sportverein „Fichte“ veranſtaltet am Sonntag dem
18. März, nachmittags 3 Uhr, im großen Saale des „Volksparks“
mit ſeinen Knaben und Mäd Jungen ein Werbe Turnen
verbunden mit Abturnen für die irmar

boten, dem aber gegenwärtig ein ebenſo ſtarker Abgang im

an n
nis

e

S
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Aus der Provinz.
Domänen Wirtſchaft.

Die preußiſchen Dereknen ges Geldguellen der Kaatsfeindllchen

Die ſchlimmſten Feinde des neuen Preußens ſind die deutſch

nationalen Agrarier. Was ſie aber nicht hindert dieſen von ihnen
mit allen Mifteln bekämpften Staat nach allen Regeln agrariſcher
Kunſt auszuplündern. Das Landwirtſchaftsminiſterium ver-
öffentlicht alljährlich eine Ueberſicht über die Zahl der preußiſchen
Staatsdomänen, ihren r und das Aufkommen an
Pacht, aus der lich wie es die diunker verſte werta Fry ihren geh dien r zum ieſer amtlichen in je inſicht intereſſantene ä beſitzt Preußen 711 Domin tn dabon im Regierungs
bezirk Merſeburg 84, Magdeburg 44, Erfurt 14. Der Geſamt-

cheninhalt beträgt 282 269 Hektar, wofür der Staat 35 079 958
an Pacht erhält, im Durchſchnitt pro Hektar 194.28 Mk. Jn

der Provinz Sachſen werden hlt im Durchſchnitt pro
ektar im Bezirk Magdeburg 2657 Mk., Mer r Mk. Erfurt
96 Mk. Wobei zu bemerken iſt, daß der Magdeburger Preis der

zweithöchſte Preis iſt, der überhaupt erzielt wird. Er wird nur
noch von Schleswig übertroffen. der 448 Mk. beträgt. Der nied-
rigſte Pachtpreis wird im Bezirk Allenſtein bezahlt, wo der durch
ſchnittliche Hektarpreis 686 M beträgt. Von den 711 Domänen-
pächtern haben 489 eine Fläche von 11 704 Hektar zum Preiſe von
8 678 900 Mk. unterverpachtet. Hier kommt eine Durchſchnitts-

t von 741,5 Mk. in Betracht, wobei allerdings zu bemerken
iſt. daß vielfach der Acker gepflügt und gedüngt abgegeben wird.

n r wird hierbei ein Preis von 2010 Mk., in Merſe-
urg von 950 in Erfurt von 511 M. erzielt.
Vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus muß gefordert werden, daß

der Staat die Verwaltung ſämtlicher Domänen ſelbſt in die Han
nimmt. nicht nur im finangziellen Intereſſe des Staates, ſondern
auch. um preisdrückend gegenüber den Wuchergelüſten der Agrarier
zu wirken. Ein Durchſchnittspreis von 124.28 Mk., alſo 91 Mk.
ro Morgen iſt ein ungehenrer Skandal. Der frühere Landwirt-
chaftsminiſter Braun hatte zwar die Abſicht, weitere pachtfrei

werdende Domänen ſelbſt zu bewirtſchaften. Er forderte zu dieſem
Zwecke 180 Millionen Mark für erſte Einrichtungsarbeiten. aber
die Landesverſammlung lehnte nach harten Kämpfen den Antrag
ab. Gleichwohl darf es nicht bei dieſem erſten Verſuch bleiben.
Das mindeſte, was gefordert werden muß, iſt die Vorrechts-
achtung der Gemeinden, in deren Bereich die Domänenländereien

7 ſind. Es wird noch mancher Kampf im Landtag und in
en Bezirken wo der Widerſtand (wie z. B. in Merfeburg) ſeine

e tſtütze findet, geführt werden müſſen, um der Bereicherung
grarier auf Koſten der Allgemeinheit ein Ziel zu ſetzen.

W. Chr.

Die agrariſche Sabotage der Getreideumlage.
Von deutſchnationaler Seite wurde in einer Kleinen Anfra

m Preußiſchen Landtag Klage darüber geführt, daß ſich viele
Kommunalverbände trotz den Reichstagsbeſchlüſſen weigern, land
wirtſchaftliche Betriebe beim Nachweis von Verluſten oder von
Mißernte von der Umlage zu befreien. Beſchwerde wurde ferner
darüber geführt, daß die Bezahlung des Umlagegetreides meiſt
erſt Monate nach der Ablieferung erfolge. Der Staatskommiſſar
für Volksernährung erteilte; dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt zufolge, nachſtehende Antwort:

„Der Entſchließung des Reichstags. wonach für landwirtſchaft-
liche Betriebe die bei ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung und ein
facher Lebens haltung mit Verluſt arbeiten, eine Befreiung von der
Getreideumlage herbeigeführt werden kann, durch eine beſondere
Verwaltungsanordnung nachzukommen, hat die eigrege
nicht für durchführbar gehalten. hat ſie die Landes-
regierungen erſucht, Fälle von Unbilligkeiten und beſonderen Här-
ten mittels der Landesreſerve nach Möglichkeit zu beſeitigen.
Dieſem Erſuchen konnte jedoch in Preußen mangels zur Verfügung
ſtehender Reſerven nicht in dem gewünſchten Maße entſprochen
werden. Nachdem aber vom Reich dem Freiftaat Preußen zu dem
genannten Zwecke ein Nachlaß vom Umlageſoll gewährt
worden iſt, ſind die mit der Aufbringung der Umlage befaßten
Stellen angewieſen worden. in eine eingehende Nachprüfung
der Einzelfälle, in denen Unbilligkeiten und Härten vorzuliegen
ſcheinen, einzutreten und gegebenenfalls eine Herabſetzungdes Umlagefolls im Rahmen der verfügbaren S
herbeizuführen.“

Man kann ſich ungefähr vorſtellen, welche verſtärkten Schwierig
keiten die lieferungsunluſtigen Landwirte den mit der Durch
führung der Getreideumlage betrauten Behörden machen werden.
Nach ihrer Anſicht gibt es bekanntlich keinen Berufsſtand in
Deutſchland dem es ſo ſchlecht geht wie den „notleidenden Land-
wirten“.

Billigere Futtermittel teurere Lebensmittel
Die Fnuttermittelpreiſe ſind an den Großhandelsmärkten feit

ihrem Höchſtſtand Ende Januar um faſt die e zurück
gegangen. So fielen nach den amtlichen Notierungen der
Berliner Produktenbörſe in der Zeit vom 31. Januar bis zum
5. März die Preiſe für Weizenkleie von 41 000 auf 23 500
Mark, Roggenkleie von 42000 auf 25 000 Mk. Raps-
kuchen von 44 000 auf 29500 Mk. Trockenſchnitzel von
24 000 auf 15 000 Mk., Zuckerſchnitzel von 34 000 auf 26 000
Mark und Kartoffelflocken von 40000 auf 21 500 Mk.
Kokos, Oel- und Palmkernkuchen zeigten ebenfalls einen ſtarken
Preisrück Letzterer wurde in dieſen Tagen mit 34 000 Mk.
angeboten, während er noch vor 2 Wochen 57 000 Mk. pro Zentner
koſtete. Alſo eine erhebliche Verbilligung ſämtlicher

Futtermittel zLeider fällt es der Landwirtſchaft nicht ein, nun auch die Preiſe
für Milch, Butter, Fleiſch uſw. entſprechend herabzuſetzen, deren
Steigerung zum gr Teil mit dem Hinzukaufen des teure

utters begründet wurde. Dieſe ſteigen ſogar noch r v.
tſächlich die Milch und Butterpreiſe. Eine prächtige Jllu-

ſtration zu dem „Opfer“ der deutſchen Landwirtſchaft in des Vater
landes Schickſalsſtunde. Die
Ruhrgebiet eingedrungen, die

Die Vertreterwadien wieder verſehoden.
Die Wahlen zu den Ehrenämtern der Reichsverſicherung werden

für das dis zum Schluſſe des Monats September 1923
r ieſe Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom
8. März 1928 wird in Nr. 19 des Reichsgeſetzblattes vom 16. März
1988 veröffentlicht. Durch dieſe Verordnung wird auch die Wahl

r Vertreter der Verſicherten im Ausſchußder Landesver-
ſiserungsanſtalt Sachſer-Anhalt, die am 18. März,
alſo am nächſten Sonntage ſtattfinden ſollten, aufgeſchoben.
Erſtmalig war die Wahl am 4. Februar, dann am 11. Februar,

letzt am 18. März angeſetzt und nun iſt der Wahltermin erneutLinausgeſchoren worden. Alle Wahlvorbereitungen ſind dadurch

wieder umſonſt geleiſtet worden. Wir bitten die Vorſtände der
Krankenkaſſen von der Aufſchiebung der Wahlen Kenntnis zu
nehmen.

Begirksſekretariat des Allg. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Was geht in der mitteldeutſchen Kalinäuſtrie vor
Wenn irgendwo von der Produktionsſteigerung der deutſchen

Landwirtſchaft die Rede iſt, verweiſen die Agrarier immer darauf,
daß ihnen nur die erforderlichen Mengen an künſtlichem Dünger
und Kaliſalzen nicht zur Verfügung ſtehen, um den Brotgetreide-
bedarf ſichern zu können. „Gebt uns Düngemittel und Kali, dann
iſt die Brotfrage gelöſt. So rufen die Herren Landwirte bei jederheit n merkwürdigem Gegenſatz zu dieſem Geſchrei ſteht

die Stillegung der Kaliwerke im Tale der Finne, über
welche wir kürzlich auf Grund einer guſcrift aus Loſſa Mitteilung
machten. Die meiſten Kaliwerke, die ſeit längerer Zeit ſtillgelegt
ſind, werden jetzt abgebaut. ßAus Teutſchenthal kommt jetzt die Nachricht, daß die Ab
ſicht beſteht, das Kaliwerk Krügershall wegen Abſatz
ſtockung ſtill zulegen, was zur Folge hat, daß die dort be
c Bergarbeiter, 108 an der Zahl, das große Heer der Ar

itsloſen vermehren würden.
Eine chrift aus Heldrungen macht uns darauf aufmerkſam,

daß ähnlich wie die von uns geſchilderten Zuſtände in der Kali-
induſtrie im Tale der Finne die Verhältniſſe auch im Unſtrut-

Finanziell geſtärkt wird unſere Partei,
wenn jeder auf die Sammelliſten zeichnet.

ta le liegen. Die Schachtanlagen der Gewerkſchaften „Thüringen“,
„Wilhelm Ernſt“, „Walter“ und „Jrmgard“ ſind bereits ſtill
elegt; nun wird „Heldrungen II“ ſicherlich auch dem gleichen

Schickſal verfallen. Feierſchicht en ſind ſchon eingelegt. Hier
müßte die Oeffentlichkeit auf die „Menſchenfreundlichkeit“ des
Unternehmertums aufmerkſam werden, denn nur der
Profitintereſſen halber wird die Arbeiterſchaft aufs Pflaſter ge
ſetzt. Eine Belegſchaftsverſammlung beſchäftigte fich mit Gegen
maßnahmen.

dir fordern von den zuſtändigen Stellen, daß ſie mit allem Nach
druck dieſen Beſtrebungen des profitlüſternen Unternehmertums
entgegentreten. Weiß der Reichswirtſchafts- und der Landwirt-
ſchaftsminiſter von dieſer planmäßigen Stillegung der Kaliindu
ſtrie. Wenn ja, was gedenkt man dagegen zu unternehmen?

Merſ Aus der Genoſſenſchafts bewegung. Jn
der Generalverſammlung der Konſum- und Spapxgenoſſenſchaft
Merſeburg, die am Sonntag ſtattfand, konnte der Geſchäftsführer
Gelhaar berichten, daß der Stand der Genoſſenſchaft günftig zu
nennen iſt. Der Umſag iſt nicht nur mag ſondern auch
mengenmäßig geſtiegen. Auch der Zuwachs an Mitgliedern iſt
erfreulich zu nennen, e das erſtemal in den 25 Jahren des
Beſtehens wohl 1066 Mitglieder beigetreten ſind. Veider habe ein
Teil unſerer t ſeinen Anteil noch nicht voll eingezahlt.
Bei den geringen Betriebsmitteln ſei das zu bedauern. Man müſſe
bedenken, daß vor dem Kriege als Grundſatz galt, daß der Wochen
lohn eines gelernten Arbeiters Geſchäftsanteil war. Die r
Verhältniſſe entſprechen dem nicht und ſo müſſen neue Betriebs
mittel beſchafft werden. Können die Waren nicht bald bezahlt
werden. dann koſtet der Kredit 24, ja bis zu 30 Prozent Ver
ugszinſen. Darum müſſe die Verwaltung eine Erhöhung der

Anteile fordern. Zum anderen bitte er auch, daß die Sparkaſſe mehr
von den Mitgliedern benutzt werde. Die vom Berichterſtatter
vorgetragene Bilanz zeigte dasſelbe günſtige Bild. Genoſſe Gelharr
wies weiter darauf hin, daß die Belaſtung der Genoſſenſchaft durch
Steuern ſehr hoch ſeien. Auch belaſten die Frachten die Waren
ſehr hoch. Für die Zukunft werden wir wohl alle enttäuſcht
werden beim Preisabbau. Jn den anſchließenden Wahl zum Auf-
fichtsrat wurden die Genoſſenſchaftler Müller, Haſſelbarth und
Horn gewählt. Jn der Ausſprache wurde auf eine Anfrage hin
die Kreditgewährung an Angeſtellte und Verwaltungsmitglieder
der Genoſſenſchaft berührt. Bei dem Punkt: Erhöhung der Anteile
begründete Gen. Jaeger die Notwendigkeit der Vorſtandsforderung.
Danach ſoll der Geſchäftsanteil 20 000 Mk. betragen und bis
1. April ſollen 5000 Mk, bis 1. Mai 10 000 Mk., bis 1. Juni 15 000
Mark und bis 1. Juli 20000 Mk. eingezahlt ſein. Ferner ſoll der
Vorſtand das Recht bekommen, die Höhe der Dividende im voraus
feſtzuſetzen. Genoſſenſchaftler Pöhland will den Anteil auf 80 000
Mark erhöhen. Sein Antrag wurde gegen eine große Minderheit
abgelehnt und der Vorſtandsantrag angenommen. Zu dieſem Punkt
logte der Genoſſenſchaftler Sämiſch eine Entſchließung vor, nach
der der Vorſtand bei Stadt und Gemeinde Unterſtützung beantragen
ſoll für ſeine Kreditbedürfniſſe. Der Zentralverband der Konſum-
vereine ſoll eine Kampagne einleiten zum Steuerſtreik der Ge-
noſſenſchaften. Auch dieſe Enlſchließ wurde angenommen. Der
zur Verleſung gebrachte Reviſionsbericht beſtätigt die Solidarität
der Genoſſenſchaft, bemängelt nur die geringe Höhe der Anteile,

Leunawerk. Zu der neuen Lohnzahlungsmethode
auf dem Leunawerke wird uns von einem Werksangehörigen ge
ſchrieben: Der Bericht des „Volksblatt“ über die nunmehr ge
regelte Lohnzahlung hat allgemeine Befriedigung erregt. Jſt doch

bleibt und vor allem nicht mehr eine volle Woche Lohn
anzoſen ſind widerrechtlich ins Denn dieſe Art der Kapitalbeteiligung am Leunawerk meint die

hrfront des Volkes dagegen Arbeiterſchaft nicht. Noch eins ſei hierbei erwähnt: Wir ſind dem

nunmehr endlich zu hoffen, daß die Art der Lohnzahlung ſtabil
ehenbleibt.

wird zermürbt durch die Ausbeutungsgelüſte der nimmerſatten Betriebsrat für jede Mitteilung an die Preſſe dankbar; nur ſoll
Krautjunker.

n n

der tung halten. Dies ſieht ein bißchen komiſch aus.Wean kann mit anderen Worten dasſelbe ſagen x

Delitzſch. Die Ehrung der Märzopfer wird diesmal
vom Gewerkſchaftskartell aus vorgenommen. Am Sonmmabend, dem
17. März, findei abends im „Lindenhof“ eine Gedächtnisfeier ſtatt
und am Sonntagnachmittag eine Feier auf dem Friedhof. Treff-
punkt am Eingang desſelben. Nä wird noch bekanntgegeben.

Torgau. Paul Beckertot! Nun iſt es Wahrheit geworden
was wir lange n befürchteten; Paul Becker iſt nicht mehr. Ein
ſanfter Tod er c ihn am Mittwoch von ſeinem langen, gual-
vollen Leiden. Tief erſchüttert ſteht das Proletariat an der Bahre
dieſes edlen Menſchenfreundes. Von Beruf Schauſpieler, wandte er
ſich frühzeitig dem ſozialiſtiſchen Gedanken zu, wenn ihn auch bis
zur Revolution die Sorge um die Exiſtenz ſeiner Familie nicht rifen
als Sozialiſt hervortreten ließ. Schon als bürgerlicher Stadt-
verordneter wirkte er für die Jntereſſen der arbeitenden Klaſſe ſo
gut es ging. 1918 war Paul Becker einer der erſten, der ſich ent
ſchloſſen auf die Seite des Proletariats ſtellte. Und war er
war einer unſerer beſten. Mehrere Ehrenämter wurden ihm über-
tragen, freudig bewältigte er die damit verbundene Arbeitslaſt.
Keine Zerriſſenheit der Arbeiterbewegung vermochte ihm dieſe
Arbeitsfreude zu lähmen. Was galten ihm die Mahnungen ſeiner
treuen Gattin, was die des Arztes, was kümmerte es ihn, daß ſein
ſchwankender Geſundheitszuſtand gebieteriſch Schonung forderte.
Noch als 68jähriger behauptete er ſeinen Platz, auf den ihn ſeine
Genoſſen geſtellt hatten. Die größte Freude für ihn war die
Wiederver einigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien. Für immer
iſt er nun von uns gegangen. Wie das Banner ſteht, wenn der
Mann auch fällt, ſo wird Paul Beckers Geiſt in der Arbeiterſchaft

ohne Unterſchied der Partei fortleben. Ehre ſeinem An
denken! Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 17. März,
nachmittags 8 Uhr vom Trauerhauſe in der Kurſtraße aus ſtatt.

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die letzte Gemeinde-
vertreterſitzung nahm zunächſt von der in der Wegeverlegungsſache
Bockwitz-Kleinleipiſch mit der Bubiag getroffenen Vereinbarung
Kenntnis. Hiernach ſoll der im Jahre 1911 eingezogene Wieſen-
weg von Kleinleipiſch nach Grünewalde baldigſt als Fußweg, wie
a iſt, wiederhergeſtellt werden. Einige Mit-glieder der Gemeindevertretung wünſchen nachträglich, daß die
Herſtellung des Weges in eine Fahrſtraße hätte vereinbart werden
müſſen. Demgegenüber wird vom Vorſteher, Genoſſen Dietrich,
dargetan, daß eine rechtmäßige Forderung der Gemeinde auf Her
ſtellung des Weges nicht beſteht. Wenn früher bei der Auskohlung
des Weges deſſen Wiederherſtellung feſtzulegen verſäumt worden
iſt, ſo dieſe Verſäumnis jetzt nicht mit einem Zug repa-rieren. ie Herſtellung des Weges als Fahrweg muß ſpäteren
Verhandlungen vorbehalten bleiben.
legungsſache des Gemeindedieners geführten Unterhandlungen
haben zum allſeitig befriedigenden Ergebnis geführt. Die Ent-
ſchädigung für die Grundwaſſerſtandsmeſſungen für die Zeit vom
1. April 1922 bis 31. März 1928 wird auf 4000 Mk. feſtgeſetzt.
Ein Antrag auf Gewährung einer Gemeindebeihilfe für die Kur
einer Kriegerhinterbliebenen wird dahingehend beſchieden, daß eine
Teilunterſtützung in Betracht kommen kann, ſofern der Kurbedürf-
tigen nach den Kriegsverſorgungsgeſetzen Unterſtützung nicht ge
währt wird. Die Gemeindeſtraßen ſind ſämtlich, bis auf die neu

baute Mückenberger Straße, reparaturbedürftig. Die Wegebau-
ommiſſion hat ein umfangreiches r vorberaten.

Mehrere Straßenzüge werden als für das Jahr 1928 im Haushalt
mit einzuſetzen feſtgeſtellt. Unter anderen ſollen einer Reparatur
unterzogen werden: ein Teil der Kleinleipiſcher Straße, ein Teilder vtgraße die Maßbergſtraße. dere Senkgruben ſollen
ange ha e mehrere hundert Jahre alten Horflinden gegen
Sturm t geſcgie werden. Die Neubeſchotterung der a
walder Straße ſoll außerpla g durchgeführt werden. Dem

wird Vollmacht eben, bei geeigneter Zeit
Waterial m und die Vorarbeiten ausführen zu laſſen.
Die Bezüge Vorſtehers als Gemeindevorſteher und Standes-
beamter werden auf deſſen Wunſch nachdem die Vertretung vorher

here J feſtgeſetzt hatte, auf 75 Prozent der Klaſſe VI der
atlichen Beſoldu r um dadurch einen Aus

Verbandes emeinden desFert nga e ren. Derente der Leere agiteee gern cheieters der ſchaft, eine Berufsgenoſſen anſcheinend
der Meinung find, die heutige Verwaltun meinde ſei zu
teuer, ſei dadurch begegnet, daß erklärt wird: Die heutige Ver
waltung der Gemeinde koſtet, umgerechnet nach dem gegenwärtigen
Markkurs, 70 Prozent der Beträge, welche für die frühere Ver
waltung ausgegeben wurden. Dabei hat die Bevölkerungszahl
um mehr als ein Drittel zugenommen, das Perſonal iſt aber nicht
vermehrt worden. Mit der Bezüge des Gemeindevorſtehers ſoll r alls eine Aufbeſſerung der Bezüge
der Gemeindeangeſtellten und bedienſteten erfolgen. Nach Er
ledigung der Lichtanlagen in der Gemeinde ſoll nunmehr der Ein
führung der Fortbildungsſchule größeres Augenmerk geſchenkt
werden. Zahlenmäßige werden der Gemeindevertretung
demnächſt vorgelegt werden. e hohen Unterhaltungskoſten der
Fortbildungsſchulen werden von der Gemeindeverwaltung voll
erkannt, dürfte trotzdem an der Fortbildung der Jugend nicht
geſpart wer Das bisher von der Schule ausgeführte Glocken
läuten ſoll von der Gemeinde übernommen werden. Hierbei wird
feſtgeſtellt. daß als von der Gemeinde auszuführen in Betracht
kommt: Früh, Mittag- und Abendläuten. Alles übrige Läuten,
inſonderheit Kircheläuten, iſt privat und wird die Vertretung
be beſonders beſchließen. Die Umzäunung des alten Fried
ofes ſoll ausgebeſſert werden. Zum Schluß tat der Vorſteher

einer Sache wähnung, welche er als ein mittelalterliches
Räuberſtückchen der Separationsintereſſenten bezeichnete. Jn der
Ausgleichsſache mit der ſogenannten Altgemeinde ſind die veider
ſeits zu J und eigentümlich anzuerkennenden Grund
ſtücke durch Verhandlungen der Kommiſſionen feſtgelegt, vermeſſen
und verſteint worden. Nach dem Grundſatz „Frechheit ſiegt“ hat
die bäuerliche Altgemeinde das auf den der politiſchen Gemeinde
zugeſprochenen Grundſtücken ſtehende Holz nach ſtattgehabter Ver
meſſen verkauft und abgeſchlagen; Solgg welches für den Schul
neubau beſtimmt war, demnach dur ortbruch ſich angeeignet,

Die in der Amtsnieder-

Die Gemeindevertretung mit Ausnahme der der Separations4
intereſſengemeinſchaft angehörigen Vertreter nahm dieſe Mit
teilung mit Entrüſtung zur Kenntnis.
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Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O H. Schulfür Feuilleton und Lokales Hermann Lange v Gewer
ſchaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den An
zeigenteil. Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle Verlag:

man ſich dabei nicht zu ſtreng an den Tert der Bekanntmachungen.
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